Sese 
— 


werden, jedem erſcheinen fie in ihrem Klingen und Singen 


Es weihnachtet. Die ganze chriſtliche Menſchheit erfaßt 
Weihnachtsſtimmung, ein Sehnen nach 
und Weihnachtsfrieden. mien ro por der Tür, das 
der Liebe und des himmlif edens. Nicht nur die 
U Gin eſteckt. Gebei 
t der ang m⸗ 
* die . einher, jedermann malt ſich die 
eberralunger aus, die die ſeinen Angehörigen zugedachten 
Gaben erwecken werden. Und ſind es au dieselben Slocken, 
die in wenigen Tagen das heilige Chriſtfeſt 


einläuten 


verändert. erſcheinen fie als richtige We tsglocken, die 
jubelnder, und bes 
vom „Frieden auf 


In früheren als ar: noch dem ungetrübten 
Frieden, dem wle Free leben durften, damals 
wurde die Menſchheit allgemein und reſtloſer von dieſer 


mmu a Das politiſche Leben mußte 
ſich dieſem ie politiſchen Wogen 

eten ſich: es wurde auch in der Politik weihnachtlich 
ſieht es heute damit aus. Gewiß, die ganze 
des kommenden eſtes, der Tage, 
indheit erinnern. Und dennoch, es will 
weihnachtlich werden wie einſt. In der Politik wird 


die häßli * Sprache des Unfriedens weiter geführt, alle 
friedl ngen unter den Völkern werden erstickt durch 
politi — rfüllten Chauvinismus, werden zurückge⸗ 


drängt von dem Waffenklirren „abtüſtender Staaten“, die 
ihren „Friedenswillen“ dadurch zu bekunden glauben, daß 
fie deutſche Gebiete widerrechtlich dbeſegt halten, dort, wo ſie 
ein vertragliches Recht für ſich in Anspruch nehmen, die Be⸗ 


ſetzung zu a Maßnahmen mißbrauchen und in jeder 


Beweis erbringen, dak fie feinen ee 
So gehts nun con all die die Jahre ſeit dem 


ate zu 
zu machen, für B 


Stimmen erheben und 

treten, heriſcht im noch fem fan 
t Annexionspolitik, das Syſtem der Unterdrii 

Syſtem des Haſſes und der Gewalt. Die Perjonen, d 

r- das Saargebiet tren, wollen keinen Frie⸗ 
den. Sie wollen ihn n weil ſie nur Haß kennen und 
pee wollen, weil fie die ehre verachten, die von Frieden, 
erſöhnung und Liebe 


angeblich den „Frieden 


t Welt“ und die „Verſöhnung der 


pricht. Denn trotz Völkerbund, der 


die Erwachſenen 


— 


und jetzt Rom entſenden, um angeblich den Frieden zu 
ſtürken, das und die Völler zu verſöhnen. 
Sie haben es all te wees zugelaſſen, 


das Saargebiet um ſein gutes Recht, um ſeine Nuhe 
ſeinen Frieden gekommen Si ry es geduldet 
daß das Saargebiet heute am Abgrund der Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe ſteht, haben es an NI daß die Saar⸗ 
ein Be unterhielt, das mit Lüge, mit Gers 
rat, mit echts⸗ und arbeitet. Ste haben es 
zu verantworten, daß mit 10. Januar k. J. das 
Saargebiet widerrechtlich und — vom deutſchen 
iſſen und dem franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskörper zoll politiſch angeſchloſſen wird, wo ſich doch die 
Beweise ſchon chon heute in allet Deutlichkeit ergeben, daß das 
Saargebiet wirtſchaftlich verkümmern, verderben muß. 
Es iſt ft in den letzten Monaten viel davon gesprochen u 
lieben worden, daß mit dem Regierungswedjel in 
ankreich ein neuer Geiſt dort eingezogen fei. 
Frankteich Poincarés, das ee 


Das 
der Gewalt, des Nechts⸗ 
vet 


gsbruchs até ſchwunden, 
rankreich 2 den Frieden, den eden 
land. Kein vernünftiger Menſch in ſch⸗ 
wird — 4 tatſächlich erkennbare An⸗ 
4 für ei dem franzöſiſchen politiſchen Ruts 
feſtzu fielen find. Der oe den Deutſchland erſehnt, den es 
und ſeines Friedenswillens es 


Noch immer find ſtarke 8 
nach⸗ 


Das Huh wider techtlich 
Dawesplanes durch Deutſch⸗ 
Mos 


An 
Sinne dieſes — gemäß, — 

lich dieſes Gebiet längſt geräumt Es 

beſetzt und niemand gibt Deutschland eine 
iche rheit aa dak es in ab 7 Gumi wird. 
im Saargeb perl noch nicht 
das klei infte Anzeichen * 1 et geben, daß 
gebiet auswirken werde. — franzi e 
Kommiſſar Nault betreibt ſeine Franzöſie⸗ 
run rn 
den oe daran, eine Politik des Rechts, 
der Verf! hn ungunddes Friedensgutret e n, 
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alain: Nachrichyterr 
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kaffeetaſſenweiſe habe zu ſchlucken bekommen, ſo da 
„Saargeſchma 
ſondern 


nungen), 


5 Dokumente!) um euch erzählen zu dürfen? 


ſchwebte auch jull nicht als prof den Waffern, ſondern 


bo bin von ſein 


— Bie ‚Mutter“ re gerte im 


und dennoch wird die Bevölkerung po 8 
ncht verzweifeln. Die ſeinerzeit von den Engeln der dumm 
liſchen — verkündete Botſchaft: „Frieden a Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ hat lange ace audt, 
ehe fie von der Menſchheit aufgenommen und verſtanden wor⸗ 


den iſt. Heute erfüllt fie die ganze Welt und niemand, der 


guten Willens iſt, vermag ſich ihr zu verſchließen. So erhofft 


auch das Saargebiet, daß die neuen Friedensregungen in der 


Welt langſam auch für das Saargebiet auswirken wer⸗ 
den. Wenn alles ſich nach Frieden ſehnt, kann Frankreich, 
kann die Saarregierung nicht allein dem Frieden trotzen 


wollen. Dem Saargebiet ſteht ein, gutes * 


t Seite. Und wenn in dicfen ** die Weihnachtsglocken 
urch die deutſchen Lande klingen, wenn über das 1. 
ſich der Zauber der deutſchen Weihnacht legt, wen 
pa be Chriften die Borſchaft vom „Frieden auf Erden“ wie⸗ 
det neu wird, dann wird auch im Saargehlet die Gewißheit 
erneut lebend „daß trotz allem es Frieden werden muß, 
wie rae, alle elt jo auch für das Saargebiet. Mit Millionen 
deut Schweſtern und Brüdern wird man im Saargebiet 
deutſche fe eiern, wird aus 
de Softnuing und Gewißheit ſchoͤpfen: 


Es muß doch Frieden werden! 


im heiligen ꝛömif 
foll leich euch was von Weihnacht in 
wage es kaum. 
elige en; — wer 
ob fie euch gar feſſeln kann 
n wie. — 8 teinermeiſter 
+ utters Seite 
n, daß man 2 
— er getauft; 
ch darf euch verſichern, daß ich unter der liebevollen Leitung 
4 beſagten Latte (Angel — kleeni Lein — großi Lein Jom es 


n erzählen 
en ein paar 

re 


t⸗ Sear | 


“einen inden Elnſchlag 


1 * geblieben iſt; und ich da 
weiteren verſichern, daß ich als „Kaſinobeſen“ nicht nur funktio⸗ 
241 flotiert habe (denn wie hätte mir ſonſt der 
liebe alte Dr. ndtner — Abgangszeugnis geſchrieben: 
ie Schule att 8 B. mit den beſten Wünſchen und Hoff⸗ 
floriert bis zur Selekta und daß rande, mein 
zweitbe es, 5 aber mein rad 
kügen dieſe Ausweispapiere (ich be 


noch dieſe hiſtoriſchen 


And, da ich gerade am Fragen bin: tiebe Saarbrücker, warum der 9 
ſchreibt 15 t nicht für den Saar ceund? ihr ſagt 7 Das kenne 


mir nit, mir kenne nur ſchwätzel — Ja, ich weiß, wie die Saar⸗ 


brücker jchwätze, wetſche un — kreiſche fenne (der „Pälzer Kriſcher“ 


iſt nichts dag — ab ni t, fie beſännen . ft 


ob im fürnehmen Gomnafium oder in der Realſchul am 
oder im Neuwieſet Schulhaus, und fo kämen im Saar 

t zuſammen, die wir Sadr 
länder. veritecut überall, als ein Stück Heimat begrüßen würden! 


Saarbrücker Bilder aus alter Zeit 


Warum alles uns paar Menſchen von der Zunft“ überlaſſen? 
Was heißt „Zunft?“ — Es trägt Verſtand und rechter Sinn mit 
Ben Kunſt ſich ſelber vor“ Und ſagt doch mal:“ Wer bat mehr 
Zerſtand und rechten Sinn als wir Saarbrücker? — 


Aber jetzt: Weihnacht in Alt⸗Saarbrücken! 

Liebe Landsleute ich muß Aae trotz all unſerer 
eit, wenn ich nur daran denke. ert uns no 
nder im kleinen Stübchen der ßeltern 


eidenſchaftlichſter Familienſinn dazu. um es in die 
überhaupt auszuhalten, geſchweige denn, Weihnachten zu feiern. 
Denn außer uns 7 Mädeln und 6 Buben (als Frauenrechtlerin 
ſtelle ich natürlich „uns“ voran) waren doch unſere Eltern da, 
und die dicke, runde allumfaſſende und doch fo bewegliche Groß⸗ 
mutter (ich denke noch an ihre Abwehrtaktik mit han Schlap N 
ſtammten Großmutterſtuhl — („um Gotteswille 
2 Rohrituhl — do zieht's durch!“) und der Großvater mit 
der lan ngi eif in der einen und der ae ay mee n „Köln. 
Zeitung“ (Leitartifel!) in der andern ine. er brachte fie mit 
en Bi Selbſtverſtändlichkeit auch ins heilige Chriſtfeſt, wo fie 
en en Heerſcharen verheerende Konkurrenz 
vater mußte doch auch irgendwo 

wer cer elt em nicht au nahe an Großmutters weißen Mu 
vor 
niſcher Zeitung“ eine Feuersbrunſt entfacht und ſeither traute 
ihm 1 iemand) na, aber ſchließlich wurde er doch ſicher und hand⸗ 
ner 1 Frau: „Vatter. du 
de bude“ — und dieſem Macht⸗ 
es, das wußte er e egenwede 
Politik — t a 108 
e“ Ehe; wehrhaftia. 
. ben die 


n ihrem feſta 


leibſcht ruhig do hinnen im 


wort der „Mutter“ gab 


ede von euch hat ja 


des 


Fach geweſen iſt! Ge⸗ 


ſchweren 

, uns 13 Enkel⸗ 

Bicke mann. Es war 

voll, ſo „geſtubbt voll“ wahrlich, es gehörte 
Que 


angen (denn er hatte ſchon mal mit langer Peif und Kol 


weiſnacht in 


großen Weiberhaſſer 


ung konnte 
luſti deut 


n 


flammten die Kerzen des Weſhnach Gisbaumes - — feins von uns 


blaſt euch s Ehriſthindche die Aue aus!“ — nun war man bi 


rechter alter 1 mit einem wei 


lied. Das Lied mit den 27 ae 


penhauer und Ni und Strindbe * wie 1 
nicht der Großmutter Bideimann diert? oer bitte: 
leine — heute iſt Weihnach 
letzlich war doch alles na — 258 Wort: es gehn 
uldige Schoof in eene 2 — * untergebra 
m Glück waren wir alle ſanges⸗ 
„muſitaliſch“ Es war tein. . 
auch das noch ſtehen ſollen?) 
ring det Gei mit!“ hatte die Großmutter wohl mal zum Vetter 
— aber dann hatte es ſich herausgeſtellt daß 
zum Bogen} nicht genug ⸗Ellbogenfreiheit vorhanden war — 
und jo waren wir ganz auf „Vokalmuſik“ angewieſen. und ſangen, 
ſehr ſchön, aber da i = um ſo lauter. 
lle Nacht, heilige Nacht.“ Leiſe ſenkte ſich da draußen 
die — Weihnacht auf „das ſchwarze Saar⸗ 
land war in Märchenzauber en und Treiben 
des Tages ow. in * Stunde „Ihr 
Kinderlein 8 Ja, da ft inderlein berum, 
bereit, das Chrifttind zu empiangen, ee erfüllte da 
immer. Wir wußten ja: der necht Ruprecht mitſamt =- 
el war ſchon dageweſen, hatte das 47 5 i das Glas Wein, 
s die Großmutter vors iter geſte tle, mitgenommen, 
— das „Pütſchelche Heu“ für den Crt. war weg — alſo, war 
uprecht fort, mußte doch gleich ‘as Chriſtkin kommen, das 


Chriſtkind mit goldnen Flügeln und ſternbeſäetem Kleid —— 


war leer 


„ wo war denn die Großmutter? la 
ch die ebenſtube — da 


ing ling ling — da öffnete 


Kindern hatte 7 t, du lüſſell u nen; „gucke nur 


geweſen — es war alſo gekommen, ja, die — we 4 


eſehen, wie es vorbeiflo rad noch e Zippelche 

felige Weihnachts elf. — 
Bloß der Großvater, der Großvater! Wir fühlten, wir 

wußten: es war Jai an ihn zu denten. Der Großvater! Die 

eutige Jugend würde 12 einen „temperamentvollen alten 
rern“ nennen; aber fo ſchöne Ausdrücke gab's gottlob im 
ieben alten Saarbrücken nicht — der Großvater war eben ein 


urchbrechen, auch am heiligen Chriſtfe t Gro 
wie alle rechte Gar rik der, nur eine Liebe, die ieh: 0 
land! und nur eine Leidenſchaft, die hieß ene und 

raſchelte er ungeduldig mit 
und blies grohe, ide, zornige Raudpwolfen aus der lan 
das follte beiben ihr fertig? Wir Kinder 
drohenden terwolfen auf ſeiner Stirn heraufateden — 
Singlangs war ihm 

s bedeutungsvoll an: Ios! 


belchorus * los: 
Als die Römer frech geworden. Gro a 


ters Leib⸗ und gen⸗ 
Is wir vor yt ha nicht 


x immer noch, 
geamungen, 


mehr konnten, ſang der Vetter 
e Stimme überſchnappt 1 
Und als wahrhafti — Coronift bin ich 


melden, 2 wie alle lienſeſte bei uns, fo auch die liebliche 
ein Jahr wie das andere. Wenn der Varus glücklich zwei Stiefel 


und einen Strumpf im deutſchen Urſchlamm verloren hatte, ſo 


ſchöpften wir Saarbrücker Kinder daraus friſche Kraft für un pie | 


Lungen, und fo ſcholl das „Deutſchland Deutſchland, fiber a 
aus unferen friſchen Kinderkehlen hinaus in die ſchneebededkte 
pile Winternacht, und ich glaube, i 
utſche Großvater Bickelmann hat 
dern auch der gute alte deutſche Gott Wotan. 
Berta SH 
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| Benn jeder Lefer uns nur zwei neue Lefer zuführt, fo unter ſtültzt er damit wirkſam unſere tirbet! | 
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Von jeher 


Das Saargebiet. 
Arm war dies Land und fremder Kri rden 
es nach Willkür — 


And manchmal träumt es noch aus 2 cm 
Brandfackeln, Sturmgeläut und wildes Morden. 


Dann aber iſt es ſtolz und ſtark geworden 
Durch N Kraft und hochgemutes Wagen; 
Es ſang in Hüttenwerk und tanlagen 
Der Arbeit Lied mit brauſenden Akkorden. 


Und heute? In der Straßen Lichterſchein 
Siehſt du ein fremdes, aufgeſchminktes Treiben 
Und lächelſt leiſe, ohne zu erbittern: 


= sie — 


Wiegenliedes 


Die wollen Holz vom deutſchen Stamme ſolittern? 
Die müßten ſelbſt von anderm Holze ſeinn 
Dies Land iſt deutſches Land und wird 


es bleiben. 
Aus Zühlkes „Saarkalender 1925“ 


Deutsches volkelied und deutſch iche 


| * an der Saar das Volkslied eine 
imatſtätte 8 abt. wo man es pflegte und hegte wie ein koſt⸗ 
tes Kleinod. In jedem Ort und ſei es das kleinſte Berg⸗ 


noch in Erinnetung, mit welcher eiſterung 


wurden, mit welchem 


elodien ſtets die Herzen der Bevölkerung gewann, 


manns dorf, pflegt man das deutſche Lied in gutgeleiteten Geſang⸗ 
vereinen. Es | 
auf dem letzten deulſchen Süngerfe 


annover die Saat⸗ 
länder begrü Gite 


olg ſie ſich an dem 
Sängerkrieg beteiligten. Und im Saargebiet hat man es immer 
28 et daß das deutſche Volkslied mit ſeinen bekannten 
Te 0 


— 


daß das deutſche Volkslied immer wieder die nationalen Gefühle 


im Volke weckte und immer aufs neue das Bekenntnis auslöſte, 


daß die Saar deulſch iſt und deutſch bleiben will. > 


Einen beſonders ſtarken Beweis für die Begeiſterung des 
deutſchen Saarvolkes für das deutſche Volkslied gab ein vom 
Männergeſangverein „Liederkranz“ rücken vor kurzem ver⸗ 
anſtaltetes * dem der Charakter eines Heimatabends zu⸗ 
gedacht war. rührige Männerchor hatte alles aufgeboten, 


um dem Abend ein dem deutſchen Volkstum geweihtes Gepräge 
zu geben. Es iſt gewiß nicht leicht, lere n Leitgedanken 
konſequent durchzuführen, ohne die künſtleri loſſenheit im 


Ganzen zu verletzen und nur ein Verein wie der Liederkranz, 


mit ſeinem prachtvollen Material, ſeiner guten Schulung, ſeiner 


bis zum letzten Mann 
vorzüglichen Dirigenten, 
ſolch umfaſſendes P 


lichterfüllten Sängerſchar und ſeinem 
, Philipp Stilz, durfte es wagen, ein 
rogramm dieſer Tendenz durchzuführen, ohne 


eine Plattheit zu begehen, ohne dieſer Tendenz zuliebe, die ja 
an und für * des Erfolges außerhalb des Rein⸗Künſtleriſchen 


ſchon ſicher iſt, die künſtleriſche Qualität in Frage zu ſtellen. 
Angeſichts des Erfolges dieſer Veranſtaltung bezeichnet die 


„Saarbrücker Zeitung“ in einer Delpredung des Konzerts den 


„Liederkranz“ als den führenden M 
bunde, der neben ſeiner 
Bundes die nicht geringe 
einen ein Maßſtab zu ſein. 


In allen Tonarten und Stimmungsnuancen wurde der Preis 
det deutſchen Heimat und der engeren Saarheimat geſungen, mit 
beſonderer Begeiſterung da, wo die innige Verbundenheit des 
Saarlandes mit dem deutſchen Vaterlande zum Ausdruck kam, 
ſo in Claßens wuchtigem „Ich laß von meiner Heimat nicht“, im 
Bundeslied des Saarſängerbundes von Joſ. mpg des be⸗ 
gabten Komponiſten Erich Hahn „Saarlied“ und in Wohlgemuths 
herrlichem „Vaterland“. In zwei größeren Sopraneinlagen bot 
Magda Madſen vom Saarbrücker Stadttheater herrliche 
Gaben an Heimatliedern, voll tiefen Stimmungsgehaltes und in 


nnetchor des Saat⸗Sänger⸗ 
innerhalb dieſes 
ufgabe habe, den anderen Ver⸗ 


ſchier unübertrefflicher Klarheit und Kraft der Tonbildung. Letz⸗ 


tere offenbarte ſich beſonders in der durchgehend in hoher Stimm⸗ 
lage komponierten drei Vertonungen von Liedern unſeres Heimat⸗ 
dichters Albert Korn durch unſeren heimiſchen Tondichter Erich 


Saarliedern im Rahmen der 
brücken verlegten 
liegt gar keinem 


um ihnen 


die deutſe 


heimat no 


Druck und Verlag Gebr. Hofer A. G., Sa arbrücken. f die Sammlung von Saarliedern darſtellt, auch überall, die Miles, 


Im | 
einigung zur 
Aus einer 
— e 
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Hahn, der felbft am Flügel diskret begleite u. Nicht ender 

wollender fir die reizende Umdichtung des 
urch Albert Züßlte, den bekannten und vers 
dienten Herausgeber des „Saarkalenders“, ertroßzte ein da cago 


der letzten 
te wir erfahren, eine Sammlung von 
t Gebrüder Hofer, Saar⸗ 
eimatbücherei herauszubringen. Es unter⸗ 
weifel, y J dieſe Sammlung nicht nur in 
unſerer Gaarbeimat bei der Saarbevölkerung ſondern bei allen 
Saardeutſchen außerhalb des Saargebiets freudige Aufnahme 
inden wird. Dabei betrachten wir es als eine bejonders glück⸗ 
„daß man von bekannten Volksliedermelodien ausgeht, 
einen Saarheimattezt unterzulegen, wie es bei dem 
Mozartſchen Wiegenlied Albert Zühlke bereits mit wide 
Erwarten 2 niga | verjudt hat. Wir beglückwünſchen all 
nner, die zur Förderung dieſes Werkes bei⸗ 
tragen. Sie erwerben by ein außerordentliches Berdienft fiir 
das Deutſchtum und für das Volkstum dadurch, daß fie mit deut⸗ 
ſchen Volksliedermelodlen dem Einzelnen die deutſche Saar⸗ 
näherbringen. Wünſchen wir, daß dieſes Werk, wie es 


rung findet, die es notwendig hat, um die Aufgäbe gu e 


die man ihm geſtellt hat: Pflege des Volksliedes zur 
Stärkung der Seimattiebe 


Das Saargebiet im Bild. 


lege der Lichtbildkunft eine Ausſtellung ver⸗ 
anſtaltet, die landſchaftliche Motive unſerer Saatheimat wieder⸗ 
zurteilung dieſer Ausſtellung in der „Saarbr. 

rgibt ſich, welch reizvolle Motive die Gaarheimat auch in 
künſtleriſcher cht bietet. Das Blatt ſchreibt darüber u. a.: 
Der erſte, der in Saarbrücken ein photographiſcher Meiſter 
unſerer matſchönheit war, war Rupp, der uns leider vor 
einigen n verlaſſen hat. — apes Aufnahmen iſt eine 
ganze Reihe ausgeſtellt. Sein Name und ſein Können find fo 
bekannt, daß es ſich — darüber etwas zu ſagen. Im Mittel⸗ 
punkt ſeiner Saarbrücker Aufnahmen ſtand immer die Ludwigs⸗ 


J kirche und der Seine Innenaufnahme der Ludwi 


eine wundervolle Studie für die 
dämmerige und doch klare Verteilung des Lichtes in dem hohen 
freien Innenraum unſeres deutſchen Baxockjuwels. Auf den 
Spuren Rupps find viele gewandelt. Der, der ihm am nadjten 
teht, ijt Wentz. Von ſeinen Aufnahmen aus dem Gaargebiet — 
e machen einen Großteil der Ausſtellung aus — wollen wir vor 

allem nennen: ſeinen Blick von der Lutwinus-Rapelle bei Mett⸗ 
lad ins Saattal, eine Großaufnahme der Saarſchleiſe an der 
f Aufnahme von Kornkaſten auf einem Felde bei 


kirche, die wit 
n 


eine | 
St. Wendel, die in ihrer Licht⸗ und Luftwirkung an die erſten 


der Ruine 


rauenberg bei Saargemünd, bei der man unwillkürlich an Land⸗ 


frau Werke eines Cezanne erinnert, eine Aufna 


1 von Altdorfer oder Baldung denkt, und ein 
otographiſches Kabinettſtück vom Wendelinus⸗Brunnen in 
St. Wendel. Gawlitza, auch ein Amateurphotograph, ſtellt ver⸗ 
chiedene außerordentlich gelungene Aufn n aus, u. a. eine 
romölradierung von einem Durchblick auf die loßkirche, die 
einen zarten leier, wie eine mit leichtem Griffel hingeritzte 
Radierung hat, ein urgemütliches Ü vom Taubenhaus bei 
Gräfintal und das beim letzten eae s mit dem 
1. Preis ausgezeichnete Bild „Weidende Schafe“. 
der in der Schwarzweißzeichnung der Platte mit den ſchärfſten 
Kontraſten großartige Wirkungen erzielt, ſind drei Bilder mit 
Wolkenmotiven vom Winterberg zu nennen, die anſcheinend alle 
an einem wildſtürmiſchen Tag aufgenommen ſind. Unter den 
übrigen Ausſtellern der über 200 Aufnahmen find als beſonders 
bemerkenswert noch zu nennen: Kabath, Wölflinger, Schmitz, mit 
einer reizenden Aufnahme aus dem Woogbachtal, und Courths 
mit einer ſtimmungevollen Wiedergabe des Vierziger Grabes. 
Es würde zu weit führen, auch nur die ſchönſten 
nennen und zu beſchreiben. Die Ausſtellung, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, die Schönheiten unſerer engeren Heimat 
befanntzumaden, ijt es wert, 
n der Schönheit unſerer Heimat, die hier ausſchnittweiſe im 
ild feſtgehalten ijt, ſollen wir uns zur Herzensſtärkung immer 


is Greſſung in Saarbrücken hat die Ver⸗ 


Von Siegel, 


t Bilder zu 


man ihr eine Stunde widmet. 
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der Geift unferer Sanrbriider, Me genommen. $6 Sin 


— * wie — Aber⸗ 
dieſer Ueberſchri die brücker Zeitung“ die s Erinnern weiterlebt in einem Bilde, 
con — — Er be ftigt fo tet techt zeigt, was ein aufrechtes und ehrliches Herz vermag. 
teilchen Schreiben, die auf | Dies den wackeren Gaarbriidern zum Lob!“ | 


Zeitung veröffentlichten Buß⸗ 
hammer 


bier, mi 


zugegangen find. ſagt Hierzu u. a: 
Auch mein Qaurtiermitt, det mit eine Nacht 
[dete in bewegten 


Das Saargebiet in der nn Literatur 
—— 


Heeresdienht 
gemiind ier 


literariſchen E 
deutſche Treue ch ift. ch Name 
Stand — 1 bers in 10 
waten mix im et reichen“ Nachtriegszeit verloren 
iene bie ans Rotigblod verewigt. Aber cimat "Des Novellen: 1 
en, die nie d batten, das Vaterland ver⸗ oa n | 
igen gu bet unicrer elmbehe bern Doolin 
debe gu 1 efen, die er an Bekannte in der Heimat 
um — Dagegen — er von Saargemünd und öfter nach Saarbrücken 
Datel ging die meiner gewandert. worüber et unter anberem folgendes {dticd: | 


bin oft . durch das wundervolle Saar⸗ 
ien Grit Saurbrüdens und 11 tal, durch die herrlichen Wälder und Berglandſchaften über 


fer Jahren hier wieder aufs neue erinnernd geweckt zu haben. Ge Groß⸗ 


r Artikel jollte den Saarbrückern die verſpätete tagung 
* ern das ne ajé am Waſſer, wo man intereſſante 
— 2. dah lier enſchen * gab es, wo — nar 
Da war das „Malepartu Snen Räumen, die breite Bahn⸗ 


die ich viele d freudig da 
e 


ich war Soldaten g 


und anderen rben 
in war ein — 
nd ein auf dem das 


rücken aber 


15 
Mauern kommen, en und w au Spicherer 
jo manche bittere Döbl — 


blin zu p 


und 


Die Saartegierung hat keine irgendwie ſtichhaltigen Grün 
dafür vorbringen können, die die ganz beſtimmungswidrige Aus⸗ 
legung des in Frage kommenden Paragraphen irgendwie recht⸗ 
ettigen. Aus der Bevölkerung heraus ſind keinerlei ney in 
iejer Richtung an die Saarte 11 geſtellt worden, die Be⸗ 
völkerung hat auch gar keinen zu, da ihr die 1 
Sprache voll i — aljo dem fra 
Unterricht in Staatsſchulen nicht folgen 


4 
3 
4 
4 


können. [ n die franzöſiſchen io⸗ 
niſten ein terefje 3 den tein den Chara + 
batte, in der Cham- | der Saarbevölkerung ve durch 2 


Frage empfahl, auf eine franzöſiſche Einſte ng der Bevölkerung 7 
laſſen könnten. Die mit der franzöſiſchen Annexionspro⸗ 
paganda Hand in Hand arbeitende franzöſiſche Grubenverwaliung 
tien des Saargebiets hat daher der Frage der franzöſiſchen Schulen im 
auf Saargebiet ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Sie 
der iſt dazu ſeinerzeit beſonders ermutigt worden durch den Bericht 
eſtellt wind des franzöſiſchen Kammerabgeordneten Ferry, der nach einem 
soy — —＋＋ 2 ſich in erſter Linie aus dem längeren ſuch im Saargebiet forderte, daß die nzöſiſ 
der der Bevölkerung die Be is Grubenoerwaltung des Saargebiets ihre wirtſchaftliche Vorma 
e haltung . 7 5 Schule und Sprache“ ſtellung an der Saar gut Erreichung politiſcher Ziele ausnützen 
atantiert, und aus tagraphen 14, der die „Errichtung müßte. erry verwies dabei onders auch auf das Schul⸗ 
anzöſiſcher Staatsſchulen für das ftanzöſiſche Bere problem, daß es der franzöſiſchen Sruben verwaltung als Arbeit⸗ 
onal der Saargruben“ regelt. e Saarregierung geber von veilen tauſend Arbeitern im Saargebiet nicht ſchwer 
was noch einmal kurz erwähnt ſein möge, die Beſtimmungen fallen könnte, die Bergleute der Saargruben zu zwingen, ihre 
Paragraphen 28 vo men außer Betracht gelaſſen und dem Kinder in die franzöſiſchen Schulen zu ſchicken. 
Paragraphen 14 eine rege dabin geacben, daß die rom Dieſer Aufforderun ng ift die Grubenverwaltung denn auch im 
frangofiiden Staat errichteten Staatsſchulen als Nebenanlagen weiteſten M nachgekommen, nachdem ihr die Saarregierung 
Gruben von dem Perſonal und den Kindern des Perſonals durch ihre ordnungen über die Auslegungen des Pare 
der Saar insgemein ſowie auch von Kindern nicht⸗ graphen 14 des Saarſtatuts die Wege geebnet hatte. In der von 
bergmänniſcher Bevölkerung beſucht werden dürfen⸗ der deutſchen Regierung kürzlich ausgegebenen Sulemmenttefinns 
erin liegt eine grobe Verletzung der Saarſtatutsbeſtimmungen, der in der ſaarländiſchen Schulfrage gewedjelten Noten iſt zum 
5 ie vorſehen, daß für die deutſche Bevölkerung des Saargebiets Schluß die deutſche Note vom 1. Dezember d. J. aufgeführt, 'die 
die beſtehenden deutſchen Schulen unverändert beſtehen bleiben | in einer Anlage eine kleine Auswahl von Fällen wiedergibt, durch 
whrend das neu herangezogene franzöſiſche die die Drudmaknahmen der Saargruben verwaltung Er⸗ 
Saargruben — Staats} errichtet werden dürfen. | gwingung des der chulen 


— 


vorgejeben iſt. 
agra 


5 tragen nen eine Spur von Hoffnung an die Heimat bereiis vor bem Kriege mit einigen. 
en, all reiſen SOT Müt er, am 1918er 
Bußta in der und an ber Suijenbriide ehrfürchtig Spaß machte. 
und uns Heimkehrer mit — 2 geradezu dem hölliſcher 
be | ete, wiſſet nun, dak bier nicht um euer Herz 
1 Auch von 
Ebrental 
Gaarfrage befaßt, joweit das Wichtige 
Der Sitzung wohnte unter anderm auch der engliſche Außen⸗ 
miniſter Chamberlain bei, der auch in die in eingtüf. 
Um ſagen: Der Bolter bundsrat hat dem 
Rechtsempfinden und den verttaglichen Beſtim⸗ 
mungen über die Schulfrage im Caarftatut nia 
getragen, wenngleich fein 
die ennung der Maßnahmen der Saag 
* n einer die am 12. in Det deutid 
— 
4 


wenn Bastet 


dutch deutsche Bergmannstinder beleuchtet 


et werden. 
und rechtswidrig, 
ampfes in den be⸗ 


ite es ſchon im höchſten Maße verwerfli 


Maßnahmen während des N 


ölterbundsland an der Saar unter dem 
Namen des Völkerbundes geſchehen darf. 


Wie es ſcheint, hat dieſes Syſtem, das die Saartegierun 
durch ihre Schulmaßnahmen bisher * oder förderte, in 


Kreiſen des Völkerbundsrates doch ein gewiſſes Unbehagen her⸗ 
Nach 
e 


einem allerdings authentiſch noch nicht belegten 
über die fragliche Sitzung des Völkerbundsrates ſoll der 
Berichterſtatter Salandra betont haben, die Kommiſſion fei fis 
nicht nur über die rechtliche Seite der — auch u 

= politiſche und motaliſche Seite durchaus klar, 
ebenſo über die Bedeutung, die das Broblem in der 
öffentlichen des ebiets gewonnen 

Vertrauen 


Er glaubte, ,,joviel zu de ietu iffton 
fie nunmehr auch Mit —5 werde, um 


nnen, 


Arfache 2 — beſeitigen, dieſe Affäre 
ndiſchen tvorgeruſen 
t mit andeten ion e Kommiſſion 


Wenn man * daß natürlich der Völkerbundsrat 

pen ere der Reg gskommiſſion nicht wie einen Schul⸗ 

— “ey kaun, ſondern das, was ihm zu ſagen, 

2 en Maßnahmen ber igten nd 

bat, in an Bort eidet, die ein beſtimmtes Maß — oͤflichteit und 

amkeit nicht ape laſſen dürfen, dann kann 

cn des Eindrucks ni dak man Herren 

Ra u t in Komttotz allem über ſeine Schulpolitik 

im Saargebiet doch ziemlich deutlich ſeine Unzu⸗ 

tieden 41 u erkennen gegeben hat. 

ukenmini as beſonders dadurch u 


erklärte, der Ausdruck 
Ger, bap ex erase, f, acer, 


en angewendet worden wären, ſo mukes als ges 
42 897 ungehenerlich erſcheinen, wenn fo etwas 


die Regierungsfommiffion 
die den — het mungen meh 
bem weiteren 3 hervot, daß der Br 
— — des rgebiets Nault 
e ommiſſion werde künftig den 
Rates gern folgen. 


421 4 


| 


tgumente ft aß ſie aug 

Rechenſchaft able n 
lains mindeſten einen Appell nicht nur an 
Rechtsempfinden Saarr * ſondern auch an 


Lovalit&tsgefibl, dem er Au 


Eines allerdings iſt in dem Beſchl 

tlainſchen Aus en 

die Anweiſung "and 


arregierumg, 


leben. Sie beſtehen 181 
tle abe 


tatſächlich die recht liche Stellung der deutſche 
den Vertragsbeſtimmungen yoy der — 
ändert bleibt, jo daß nach den im Saatgebſet tm he 
enden — 4 die Kinder der 
* 77.8 ulen genügen 
Vertragsverl ung pene! und ift 
erbundstat in Stung — * 
fettigt worden. den ork — ebiets 
erung 


es 

ntereſſ des 

ftellung dieſes Nechtsbruches eine Kommiſſion 

Der Saargebiets bevölkerung wird es 

vetwen 


— 
tragen — 
der 


um der Saarregterung auch — 
anzöſiſchen Sruben verwaltung überall dort wo 
erneut Beſtrebungen zeigen, die 2208. den lun des 
lkerbundstates und gegen den Geiſt der Saarſtatuts 
gen verſtoßen. Soweit wir die Saarbevölkerung kennen, wird 
es an der nötigen Obacht nicht fehlen laſſen, ihre Stimme vielm 
vernehmlich erheben, wenn ſie feſtſtellt, daß die Gaareegierung 
oder die zöfiſche Mahnungen des 
Völkerbundrates zu fabotieren af Wenn dann die 
Herren in Genf für dieſe Stimme immer etn 
Ohr haben, dann wird ſich am 
de uſt and den 


% eft mmungen den anzuſtreben 
höchſtes Ziel des BS Nan ſein foll 


Die Dezembertagung des völkerbundrates. 


Zu der am 7. Dezember in Rom begonnenen Völkerbundrats⸗ 


n auch wieder eine Abordnung der politiſchen Par⸗ 
tap bet ungsort begeben, die fig aus Vertretern der 


ch⸗Saatländiſchen Volkspartei, Dr. 


etmann 


I. und —— Schmelzer und aus den tetern 
Levache 22 

deutſche ber wieder in Noten an den 
—— Stel genommen und den Nachweis daß 

arregierung zur Förderung de reat 
m den Saarſtatutsbeft der widerſpricht 
die Vetordnungen der terungsfom- 
miſſion aufz find. Wir haben in 3 legten Nummer 
mi be ge aus der letzten Note des deutſchen Auswärtigen Amtes 


Völkerrechtslehrers Borchard 
mieber eben. Dieſe Rote mit den Gutachten enthält 0 viel 
—— he — über das vertragswidrige Vorgehen — 


daß der Völkerbundsrat in ſeiner | 

es „wie es bisher mit den mei deut 

Noten — oberflächlichen ndung da 
chloß, die Frage auf — 


hinwegzugehen. "Ge bet 
zu verſchieben. um die gangs Anhelsgenheit erneut gu prüfen 
Die den entſprechend der Bedeutung dieſer 
— en 1 Saargebiet ergeben hat, in einer Denkſchrift 
— — ch um eine um Broſchüre 
Insgeſamt find 12 Dokumente enthalten 


Rote vom 18. Januar 1923. 


5. Die Mote des des Walterbundes vom 26. 


6. Die vom 9. Auguſt 1924. 
des Saargebiets vom 
1. 
* Bie bale Rote vom 28. Auguſt 1024. 


7. Die 

8. | 
9. Note vom 6. September 1924. 
11 Die deutſche Note vom 16. September 1924. 
12 


A otofo bie Si 
1824 
Es wäre zu * wenn dieſe Brofdiire oy 
t eine ſo beredte Sprache fiber die Me oben, a 
anwendet, um politiſch einen Erfol 


daß daraus in weitgeh em Maße —— — 4 


rbu 
Balterbundsbe 


i 
agung in Rom wahrſcheinlich mit der 


t 

ann ute bereits 
— 


Bevölkerung 


würde, 

biel ent enden e n, derge e⸗ 
wirtſchaftl ſewohl für das 


die El — des Saar⸗ 
— et wire. 
Vertreter der 


ng be 
Saargebiet wie 


biets in das regime verz 
ets in 

Anr n, ng 
hat es nicht gefehlt. 


und der Cham, 
cht — 


ellung 


Auf⸗ 


mmun⸗ 


— 
— « — —— 


2 
t 
im ° 
Ar⸗ 
ar. J 
ut 
en 
ien 
ern 
in 
ſic zu 
eb. zur Behandlung der ſaarländiſchen Schulfrage der Saarregierung e 
ten wollte zum Ausdruck bringen, daß man mit den Maßnahmen N 
der SGaarregierung aus politiſchen und moralt- 
[Gen Grinden einveritanden ift und dak man 
arts erwartet, 
ber — Haltu P 
ie entſpricht. 2 
176, dent ber F 
ar. regungen d 
4 
ren 
4 E. 
tal 
nd 
uses 
in 
Be 
jen 4 
is 
ter 
gen 
ng 4 
im 
Sie 
icht 
em 
E 
hre 4 
im 
ng 
3 
von 
ing und zwar: 
= 1. Die deutſche 
D 2. Die deutſche Note vom 16. Februar 1923. 
. Die Rote der Regierungsfommiffion des Saargebiets vom 
en 8. März 1923. — 
. Der Bericht des Berichterſtatters im Nate des Völkerbundes. auf de 4 


deut 
verttag | 


* 


oat 


enige en 
Ju erlin ſcheint man für die Wirkungen, die fio 
ſoſchen er K. n, richt 
nis zu haben. 1 der gemeinſamen wirt⸗ 
ſchaftli im tbat mit dieſer An⸗ 
gele it iner Sitzung rue 4. mber d. J. befaßt und 
mit ſeiner Auffaſſung über das geringe Intereſſe, das au ine 
ſcher Seite anſcheinend für die wirtſchaftlichen Verhältni 
Saar ebiets beſteht, nicht juriidgebaiten. Der Syndikus — 


Saarbrücker Handelskammer Dr. Schlenker macht ierüber 
Ausführungen. Er ſagte unter 


Gat — pee e Wochen trennen uns von 
roht d da 

| chen 


mit einem rauhen Schlage die engen 
Verknüpfungen der 3 ut mit 
deutſchen Uswirtſchaft zerſchnitten werden. ie Handels⸗ 
kammer 0 wieder ¥ bei den zu e Ställen im 
Saargebiet dafür eingeſetzt, die . rbereitungen 
jen. würden. Unter len Umſtänden müſſe 


elehnt. zu dieſer Frage Stellung zu ne men, da ſie die 
Au ung vertrete es um eine Abänderung pes 
es bande e. Die Handelskammer habe ſich 

en Handelsdelegation. in Verbindung 
gefunden. Die 
bei ihren Verhandlungen ii 


terhalten werden, wenn das Saargebiet nicht 
mmerſeld werden folle: Die Regierungstommi 


die 
Der von 


on zwe im a 
Saargebtets anzuf 
Delegation ausgeworfene 
jeite nicht Ne worden. Sowohl ſeitens 
wirtſchaftli ns als auch der Handelskammer rei alles 
getan worden, um zu einem Ergebnis zu kommen. Die Hoff⸗ 
nungen der Searwirtid aft ſtänden aber nun⸗ 
im Begriff, von der franzöſiſchen 

tratte zertrümmert zu werden. 

N an dieſe Ausführungen wurde loſſen, an 
pen, der deutſchen Wirtſchaftsdelegation, etretir 

delenburg, folgendes zu richten: 


verſvch 


nei den. 


r 


trend 


„Mit ſchmerzlichem Bedauern ſtellen die heute 


a Wiriſchaftskrelſe des Saargebietes feſt, daß bei den handels⸗ 
politiſchen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
die bethängnisvolle Lage des Saargebietes, das von ſeinem 


Gelte dieſen tein Verſtändnis 


einer 
Verſtänd⸗ 


eidung des 10. Januar 1925. Es 


ga⸗ 


4 371 
is oes werde, wenn von dieſer 
deutschen aus Deutſchland ver lan 
ſei jedoch von der — | 
ſeines örtlichen Bedarfes auch über den 10. 

Zollfrei 


~ 
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| Delegationen gerichteten Telegramms folgenden Zuſatz zu 


ipessuftand über den 10. Januar hinaus auf⸗ 
i einem 


— * 


hauptſächlichſten Abſatz⸗ und Bezugsgebiet abgeſchnitten zu 


werden droht, noch keinerlei Beachtung gefunden hat. Unſere 
ſtark gefährdeten Lebensintereſſen zwingen zu eindringlichſter 
Bitte die deutſche und die franzöſiſche Delegation mögen mit 


größter Beſchleunigung unter gleichzeitiger Zuziehung von — 


zu benennender ſachverſtändiger Berater handelspolitiſche Lö⸗ 
N the für Saargebiet herbeiführen, die unſere Wirtſchaft vor 
ſonſt ſchwerſter Erſchütterung bewahrt.“ 


weiterer, ebenfalls einmütig gejabter Beſchluß des 
Vereins t dahin, dem Präſidenten * egierungskommiſſion, 
— ault, unter Beifügung des nachſte den Satzes 


von dem vorſtehenden Telegramm Kenntnis zu ge 


Nach unſerer Auffaſſung läßt ſich bei der . Zeit⸗ 
ſpanne, die uns noch von dem 10. Januar 1925 trennt, die ab⸗ 
wartende Haltung des Herrn Prafidenten der Regierungs- 
kommiſſion keinesfalls länger rechtfertigen, da ſonſt ſchwerſte, 
unabſehbare Schädigungen der Saarwittſchaft unvermeidlich. 
Wir erhoffen daher auch von der Regierungskommiſſion na 


drücklichſte Einwirkung im Sinne ſofortiger Verhandlungen 


über die künftigen handelspolitiſchen Geſchicke des Saar⸗ 
gebietes mit gleichzeitigem Hinweis, daß die von uns im Be⸗ 
nehmen mit der Handelskammer zu Saarbrücken beſtimmten 
Sachverſtändigen der einzelnen Wirtſchaftszweige zu den be⸗ 
ſchleunigt aufzunehmenden Beratungen zugezogen werden.“ 


1 i? einigte ſich die Verſammlung mit derſelben Ein⸗ 
mütigkeit in, auch den Völkerbund auf die durch lähmende 
Ungewibheit nachgerade unhaltbar gewordene Lage 
im Saargebiet hinzuweiſen und dem Generalſekretär des 

Völkerbundes unter gleichzeitiger Ueberreichung des an die beiden 


Das Saargebiet in Gefahr! 


der Deutide muß Mitglied des 
undes „8 e fein! . 


— 


kammer zu 
Einfu 
| We rm — lichen darliber zu veran- 

eignet, der 


2 etes vom deutſchen Abſatzmarkt 


vollſtän ig 


mitteln: 


Der Generalſekretär des Völkerbundes würde die von 
banger Sorge erfüllten Wirtſchaftskreiſe des Saatgebietes zu 
größtem Dank verpflichten, wenn auch der machtvolle Einfluß 
des Völkerbundsrates, dem die Wohlfahrt der Saarbevölkerung 
in erſter Linie anvertraut iſt, im Sinne unſerer an die beiden 


Die Regierungstommijfion des Saargebietes wird erſucht, 
die umgehende Weiterleitung des an das Generalſekretariat 
Völkerbundes gerichteten Lelegramms tragen 


ichen Sitzung des Vereins 1 Wahtun der 
auch auf die 
, et ſagte hierzu unter : | 
„Dieſes Inſtitut tenne offenſichtlich nur das Problem der 
aus Deutſchland, nicht aber au 1 Problem des ſaar⸗ 
ländiſchen Abſatzes nach — — franzöſiſch⸗aarländi⸗ 
n Handelskammer ſei es — wnat ſaarländiſcher 


deutſchen Einfuhr ins Saargebiet ausreicht 


— 
egebenen Erklärungen lien te 
anzöſiſchen Bureaukratie i Denſte zu leiſten, denn * 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, da —— parts 
ntetlagen gegen die den De : 


verlan — 4 


daß die deutſche Delegation volle 
und das bedeute, daß man dem — 1— zur Be —.— 


ot mene 


n Firmen 


it gate Die franzöſiſche Wirt} 


allerleb —— e an einem zo zollfreien e fluß der Sane. 
— na — Die 


be 
es 


lick in iſtenz bedroht, in dem ihr der 
markt n K 101 ei geöffnet bleibe. Als beſonders 
ſpiel für den Nonſens einer Abſchnürung des 
rie der Redner. die 
— N r Werke von Villeroy & Boch in Mettlach an. Die Pro⸗ 
duktion dieses Unternehmens wiege die Produktion der ge mien 

franzöſiſchen Reramini ale auf und müſſe daher von dieſer als 
eine ſehr Konkurrenz empfunden werden, wenn es 
nicht gelinge, durch — — $ augenblicklichen Zu⸗ 
ſtandes den achtzigprozentigen roduktionsabſatz des Werkes nach 
Deutſchland nach wie vor ſicherzuſtellen. 


Die Bureaukratie ſowie die Politiker 


tten ſich bedauerlicherweiſe den natürlichen Forderungen der 
arwirt bisher vers offen, fo daß leider nichts Gutes 
zu jei. 
e von Dr. Schlenker 


ku ſtizzierten politiſchen Beſtrebungen 
der oe Sandelstammer werde am besten 
ekennzeichnet durch ein Telegramm, das dieſe mit der wirt⸗ 
chaftlichen Umſtellung des Saargebiets nach Weſten beauftragte 
anzöſiſche Organisation an die beiden Delegationen zur Herbei- 
hrung eines deutſch⸗fr ſchen Wirtſchaftsabkommens 
tis gerichtet hat. In dem Telegramm heißt es: 


anko⸗Saarländiſche Handelskammer ſtellt feft, daß 
Anz Induſtrieller und 
ah iets für den 10. Januar 1925 dringend die Auf⸗ 
Fer der Hinderniſſe verlangen, die bisher den 
en es anbererll mit Frankreich behinderten. Sie 
erachten es andererſeits für notwendig, daß den ſaarländi⸗ 
ſchen Induſtriellen und Kaufleuten vorteil⸗ 
Beziehungen zu dent and wer⸗ 
den im Rahmen des zurzeit im Studium befindlichen deutſch⸗ 
— jöfiſchen Konventionstarifs. Schlie lenkt fie die 
amkeit des Führers der deutſchen egation auf die un⸗ 
25 und ſchwierige n fa der jaarlandijden 8 und 


duſtriellen hin, deren al Benachrichti igung über 
das zukünftige Regime es deutſch⸗ſra Austausches 
der beiderſeits in Betracht kommenden Pr ‘auutie unerläßlich ijt.“ 


u dieſen Bemühungen der fran 
ot e bemerkte die fs + Zeitung“ zutreffend 
olgendes: 


„die Franko⸗Saarländiſche Handelskammes hat ſich 
bemüht, ihr Möglichſtes zu tun, um der Saarbevölkerung in 
letzter Stunde noch in die Parade zu fahren. 
damit wiederum ganz klar, daß fic lediglich franzöſiſch 
r vertritt und ihr die Intereſſen 

aargebiets, ſeiner Induſtrie, ſeines Handels und 
eſehen von einer kleinen Intereſſeng 
chgültig find. Das iſt von eer i 


Sie 
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— 323 — 
gegen die gerichteten Syjtem gehörte und ferent auf die Forderung — Send und be 
ja nur auf freiwilliger Grundlage aufgebaut im Gegenſatz s auch abgefaßt 42 anderes ä diele Wünſche der 


zur Deutſchen Handelskammer zu Saarbrücken, die eine — oe 
Vertretung von Handel und Induſtrie des Saargebiets darſtellt. 
Die weitaus überwiegende Mehrheit von Ha und Induſtrie 
im Saargebiet fordert den ungehinderten Warenver⸗ 
kehr zwiſchen Saargebiet und Deutſchland und 
umgekehrt, und nter ſteht die ganze Saar bevölkerung. Ein⸗ 
ſach, weil es ſich hier um eine Lebensnotwendigteit des Saar⸗ 
handelt. Bet Erfüllung der Forderung der 
ändiſchen Handelskammer iſt es natilrlich mit der Erfüllung der 
Wünſche der Saarbevölkerung Eſſig. Bedeutet fie doch den aus⸗ 
drücklichen Verzicht auf die von der Saarbevölkerung geforderte 


„ſtets zunehmenden Anzahl nduſtrieller und Kaufleute ni 
nd dann kommt daß man — — an — 
— — Barum eigentlich? 
t Saar eru 
tung beigebracht werden, wenn 
uſtrieller und Kaufleute des Saargehiets — alles ſchi ; 
Das hat die wot het Delegation, an die wir uns ＋ “hes 
ſonders gewandt hatten, verbockt, die hat euch verraten. Von 
wem die Bevölkerung des Saargebiets verraten und verkau 
wird, weiß fie ſelber ganz genau! Darauf mag ſich auch tH 


Franko⸗Saar ndiſche Handelskammer verlaſſen!“ 


It das der Geiſt des Völkerbundes! 5 


Die „Neunkirchener Vollszeitu behandelt in ei län⸗ 
28 Artitel die Wir etic 2 Saatge biet, ‘wie fie burch 

bevorſtehenden Zollabſchl immer zutage tritt. 
Der dae tennze des Verſaillet 


tilid wird dann gejagtT 
dem Saargebiet abje das wollen die Franzosen, 
ſeinen nreichtum und eine nſchen unter 
möglichſtem Au 720 der Konkurtenz für Warenlieferungen Geld 
bei le nicht etwa Geld ins Saargebiet 
ragen. n 


ila ögen die „Voches“ von der Saar ſich 
nen Neden empfiehlt man 


n Enden der Erde, auf die 
in zunehmendem 


Deu 

Sterben hängt, droht nun durch die Wr 
in „ ihe Wirtſchaftsſyſtem mit ſeinen prohibitiven Zoll⸗ 
ſätzen abgeriegelt zu werden. 
Schon in drei Wochen ſteht 
tag bevor; und niemand weiß, was werden Joll. 
klammert ſich an die Unmöglichkeit Gedankens, daß der wir te 
IU Unſinn von Verſailles als kataſtrophale 

tſache hereinbrechen ſoll. Aber zu Optimismus * bis zum 
Augenblick wenigſtens keinerlei Handhabe vor. Leider hat 
Hertiot das een Begehren der Teil⸗ 
nahme der ſaarländiſchen Wirtſchaftskreiſe an 
den Pariſer Handelsvertragsver handlungen 
in höchſtperſönlicher Entf 307157 abgelehnt 
mit der Begründung, Wirtſchaftsfragen ſeien 
ein Teil der auswärtigen Vertretung des Saar⸗ 
ebiets, und auf dieſe 18. in ihrem Geſamtum⸗ 
ang Frankreich Anſpruch! Und fo wird denn in dieſen 
Wochen in Paris im Laufe der deutſch⸗ frarzöſiſchen Verhand⸗ 
lunden über die Zukunft der Sgarwirtſchaft enſſchieden ahne 
daß die Bevölkerung oder auch nur ein einheimiſcher Sachver⸗ 
ſtändiger gehört wird, während die franzöſiſche Regierung es 
gleickgeitig für notwendig hält, einen Beiſtand mehrerer Dutzend 
Sachverſtändiger zur Beratung über ihre eigene Volkswirtſchaft 
heranzuziehen. 


2 Unſicherheit über die Zukunft laſtet ſeit Monaten wie 
ein Alp über den ſaarländiſchen Verhältniſſen. Kein Kaufmann 
kann mehr disponieren, weil er nicht weiß, ob er die von ſeiner 
Kundſchaft begehrte deutſche Ware noch rechtzeitig zollfrei herein⸗ 


bekommt. Auf den Röchlingſchen Eiſen und Stahlwerken in 


Völklingen iſt zwar die Arbeit einſtweilen wieder aufgenommen, 


iehen außer dem geſchenkten Kohlentribut. Den 


dem Saargebiet dieſer 2888 


weiſt ſich die 


dafür aber hat das eits kontrollierte Neunkircher 
Eiſenwerk vorm. Gebrüder Stumm einigen hundert Arbeitern 
für nasa dieſes Monats gekündigt, während weitere Ent⸗ 

s fiber vorläufig 1000 | 


Hi s auf den durch den Zollabſchluß verbarrikadierten deut⸗ 


nwe 

n Abfaß für die reswende in Wusit ellt werden. 
deu tmen mit bedeutendem Saa 
haben um diefen zu erhalten, zu dem Ausweg der Erridiun 


von Filialfſabriken im Saargebiet gegriffen: aber auch in dieſer 
ng mußte eine St eintreten, weil doch noch keine 
unbedingte Gewißheit über die Konkurtenzverhältniſſe franzöſiſcher 
Waren unter den vom nächſten Friihjahr ab endgültigen Zollbe⸗ 
ſtimmungen vorausgenommen werden kann und die t. erung 
der erforderlichen bedeutenden Rapitalien ſich im Zeichen det 
er Geld⸗ und Kreditknappheit von ſelbſt verbietet. Im 
aargebiet die einſt jo fröhliche Grün⸗ 


der tätigkeit vollkommen ih itdem der 


franzöſiſche Frank ngsweiſe eingefii und ſich als eine 
nichts weniger als die Bank von 
ans zudem die Wechſeldiskontierung nach dem Saargebiet 


lehnt und 
rwirtſchaft, der ent 

ihrer aus gepumpten Nacktheit. 
Auch im rgebiet bewähtt E22 die „Börſe“ als 
empfind et ‘reagterender Gradmeſſer der wirtſchaftlichen Kon⸗ 
— ur. Selbſt die verhältnismäßig beſten Saaraktien find gegen⸗ 
ber dem 5 nd vor Jahresfriſt auf ein Drittel bis ein 
Viertel geſunken; von den ungefähr 40 auf dem Kurszettel des 
Freiverkehrs notierten Gaarwerten bewegten ſich höchſtens 5 noch 
über Pari. Die „glücklichen“ Inhaber, ſofern ſie nicht dem un⸗ 


opt, in 


mittelbaren Kreis der Verwaltung angehören, lauern guf den 
Augenblick, wo fie die ſeinetzeit mit hochgeſchwellten ngen 
erſtandenen Anteilſcheine mit einem blauen Auge ab können. 


So iſt, wie gelagt, abſolute Unſicherheit gegenüber der un⸗ 
mittelbarer Zukunft die durchgängig beherrſchende Signatur der 

tländiſchen Verhältniſſe Da jedody im Vergleich zum Vor⸗ 
ahr die Lebenskoſten na “i, der Doppelwährung ſich 
vervielfacht haben, ſo leiden unter der jetzigen Teuerung 
am meiſten die Arbeitermaſſen, welche f wähtend einer 
cus P ndagriinden bewilligten Galgenfriſt im deutſchen 


ae gee end der vorzeitigen Frankenlöhnung erfreuten. Heute 


nd wir jo weit daß der Saarbergmann ungefähr den Goldlohn 
der Friedenszeit mit deſſen um etwa 30 % verminderter Kauf⸗ 
kraft bezieht, während gleichzeitig der franzöſiſche Bergfiskus 
die Saarkohlen um 40% über dem Friedenspreis verkauft; 
mit andern Worten: Aus den Knochen des Saarberg⸗ 
manns wird ein jährlicher Nepatationsbetrag von 
durchſchnittlich 30 Millionen Fr. herausge⸗ 
pumpt, der aus dem in Verſailles ausdrücklich von der „Wieder⸗ 
gutmachung“ Saargebiet reſtlos nach 
Frankreich und damit der Saarwirtſchaft verloren geht. Während 
die franzöſiſchen „Autoritäten“ erklärten, daß die zur Erhaltung 
der 5 der Saarinduſtrie unbedingt notwendige 
Herabſetzung der Kohlenpreiſe von ihnen nur unter der Vor⸗ 
ausſetzun eines Lohnabbaues bewilligt würde, haben letzter 
Tage unter dem Drucke der Not die Gewerkſchaften der Saar⸗ 
bergleute an die frarzsſiſche Bergwerksdirektion das Erſuchen 
einer 20 prozentigen Lohnerhöhung geſtellt. Die kürzliche For⸗ 
derung der Arbeiter in den weiterverarbeitenden Eiſenwerken 
nach einer Lohnerhöhung iſt vom Saarbrücker Schlichtungsaus⸗ 
wat unter Berufung auf die bis gum Januar obwaltende Uns 
theit ins neue Jahr vertagt worden. a 


llen Erſchei der Bode it U 
u allen Erſcheinungen der nloſigke 9 1 


die Anzeichen einer ſdzialen Kriſis, die für 
Zukunft des Saargebiets Schlimmſtes befürchten laſſen. 


ſchen der „ſtets zunehmenden Anzahl In⸗ 


nn unter ausdrücklichem 


frankophilen Ueberläufern t, ets. 


nue Rhein und Nahr, ſondern ftets Rhein, Rube und Saar! 


| 
ceau urſprunglich beabſichtigten glatten Annexion des Saarge⸗ 4 
biets innerhalb der Grengen von 1814. Er weil dann aut ben 1 
inneren Widerſpruch zwiſchen franzöſiſcher Natlonal⸗ und Wirt⸗ a 
ſchaftspolitik hin und kommt dann auf die eigentliche Gaarfrac a 
Ausgleich 
anderweitig holen a 
ihnen — py — an den Gube “a 
das „großmütige! Frankreich verzichtet 
Infolge der bereits in der Ueber 3 
Grade mit Unterſtützung der „Völkerbunds -Regierungen gehand⸗ or 
Zollſchikanen und infolge der dem 105 ſeines 
toteſtes aufoktrohierten Frantenwährung iſt die Paſſivität 
| 2 begriffen; in den zehn erſten naten des 9 
tes, hat dieſe ſich gegenüber der entipredenden 
t des tiafres mit 247 562 000 Fr. nahezu verdoppelt. a 
Während fim jo offen und mit Parole gegen 
die Aufnahme ſaarländiſcher Waren zur t ſetzt, bleiben die by 
des Saargebietes Fertlaufend und vorwiegend 
auf den bisherigen Abſatz nach dem deutſchen Mutterlande Ro’, 
angewieſen: die Eiſeninduſtrie mit mindeſtens 60 %, die Glas⸗ 7 
und Keraminduſtrie mit noch erheblich höheren Prozentſätzen. 3 
| 


4 

« 
* 


des Deutſchtums. 


Von Fulda. 


rnehmen. die Folge nden wir den 


. Sal we mit onnten. Und wenn einmal die e des Saat: 
r ne — eben wird, dann en wir, daß fi action teine 
b ne 
et if e das der lichen chaften beflecken 
der A — Beamte reit 
poe — 1920 zu ſprechen und jagte: te Der 
— ang sine werkſchaften war von vornherein bel den Beamten 
| —— pete. Unteriti und Staatsbedienſteten und zwar aus dem 5 chen Grunde, weil 
| hne ihre Rechte beſchnitten werden 12 Für uns war 
1 des Völke 1 All die — . e Stellung bet dieſem Kampfe jedoch um Gwieriger, als Am 
4 t Tatts den beid Verband 
| gofen im Laufe der Gel idte bel det sitet | Sate er Wit cen 
| macht haben, wurden im L re, Bie le |- 
im Saargebiet (zu Unt on Saar angewendet, e * Gert, eine führende Stellun 
1471 um Anhang zu enn e mit ihren Berwelſchungs⸗ wie telbit Di mit deren Hilfe dem Beamtenftreik, 
171 gee biaher jo wie feinen Fries atten, wenn das Organ der Jaarlänbiſchen 
ecft mit Recht ubenminifter | ripen verſetzt, er wollte ein 
(yh im die Bevölkerung an der 2 zu beeinfluſſen und 8 8 Wü 
1 ſchtum zu entfrem D dies nicht zuletzt — ja brung sfrage bemerkte Hillenbrand u.a.: „Es 
man ba ne einer aniſation oder einem | wird der Ge fetn, das unerbdtie Bore 
n—ineriter Sint ie der der Reg Stenten an ton gerade bei des 
a it nig bie re e ung e 
tag wey en und zwar auch dann, went es, del der — 22 ri — — heate bie 
tage galt, gegen karten Strom . mals auch 
wimmen. Das mybed ngt eindeutige Beant — — 
damit abfindet. Das etwas gewonnen 
eweis btn fann u. a. dD währungspolitiſch zu ern 245 ein 
Tatſache Schwankan 
Kob nan, als offizſeller Schwankungen unterworſenes Geld 
Ay an der Jubi⸗ 
jährigen Be amtverbandes am | 20 ewoltlt. ‘ela 
6. Otiober 1924 in ftattfand, teil⸗ tnute 
baat on Herr wie auch Herr Prajident 
¥ es dort zum mindeften 
| 8.7 igen fenen Bekenntnis zum 
tf fe und yok jailler Ber trags 
1 155 — Schon gleich bet der Eröffnung der den 
ngen Saarge rbeigeeilten zahlrei 
hee r uns (die chriſtlichen Gewerkſchaften an der Saat) gel oples Wer ate 
iden Grundfaie wie in allen ibrigen gebieten bes — 12 der Uebernahme der Amtage 
1 Wit betrachten uns, wie ind der Vergangenhe die Negierun tommion ben wir ihr grundlege 
| be t, als ein Be rbeiter geſtaltet wiſſen w len. 
ihen Deulſchlands und laffen itet . Leder — Raum 
uns dutch keine trennen.“ eit bi heute gum Tel unerfüllt geblieben. i 
1 an der Saar gewohnt if andy die Aus -entta Anſtatt die Neal ihre Tätigteit 
illenbrands, bie er bei der Cxita Berichts ber 6 414. den d 
11 S wirtſchaftli und ſozialen Problemen juwandte, beeilte 
— tand und Tätigkeit der dri lden Gewerkſchaften — das Saargebiet möglicht 
der Saar u. a. — einer bet eine 22 wie jie über bau of 
Vertretern der 41 Ge bi ten die Ab bficht, 
ertretern der 51 t 8 beforgen, ertennen Ite 
führte er folgendes aus: alfung * mu te — ihr in ſcharfen 
opal „Die Ausiprade hatte den Erfolg, daß der 8⸗Stundentag auf i ten i 2 Ber Sie wenigen Rechte die uns 
ringen. Wir mußten 
Linie eingeführt wurde. Man hatte glauben jollen, | der Vertrag von Verſa — en, noch 
örde über dieſen Beschluß Freude empfinden entschieden guriidweilen. Mit den Worten: it bleiben 
1 Doch das Gegenteil war der Fa t Leiter der Bers | cine Hriftlige, deutſche Bewegung, 11 t nur den 
“a ſammlung, Herr Dr. Schlenker, wurde vor die Militärbehörde] Morte on dern t Tat nach“, ſchloß Hillenbrand 
Ag — Bormand, nicht ans ſeine mit ſtärkſtem Beifall aufgenommenen Darlegungen. 
Dies ‘eles tei Wochen ine Gefängnis geftedt. Auch Herr Gewerkſchaftsſekretär Ale ſar: Mitglied des 
aus Verärgerung der Militärs, denn dieſe at, das fig ptſächlich mit 
i det Gindrud ju fic mit | ũ tam bie 
1 — des 8-Stundentages, der ja inzwiſchen im Reid ein⸗ zialen und wirtſchaftlichen Fragen befaßte, er e, 2 i = 
. rt war, einen billigen Triumph verſchaffen. wähnen auf die Beziehungen des Saatgebietes zum Ket 
Tia te ich bei dieſer Gelegenhei ein e ſprechen. Er forderte unter 2 Zuſtimmung und in 
it egenheit aud eine Unterredung, die wir 1 bei des Saar- 
1 eines Tages mit einem Vertreter des Generals Andlauer ebereinſtimmung mit der ganzen Arbeiterſchaft des * 
„ hatten. Ueber die Lage der Saararbeiter 1 — wir ebietes u. a. den Wiederanſchluß der gejamte 
Hig dieſe, wie fie war. eber die ilfe, die uns der Generalſtabs⸗[Sodialverſicherung an die des übrigen Reiches. 
ati veriteter zufagte, waren wir nicht wenig erſtaunt, gab er uns doch Stürmiſchen Beifall fand auch ſeine Feſtſtellung, daß die 
den bemerkenswerten Rat jour zu beantragen, daß wir Orit ſtlichen Gewerkschaften unjertrennlige 
; wie die Arbeiter in e Lothringen behandelt Glieder der deutſchen Gea 
Re werden wollten. Biesen Bridie machte man uns in dem AE und es allzeit blei⸗ 
i 1 enblid, als in Paris die Sieger fiber die r des ben würde, trotz aller Känke und Einflüſterungen. Weiter 
a ebietes miteinander feilldhten. Wir oetliehen en Vertreter führte Herr Kieſer, der ftets mit größtem Mut in ruhiger, fad 
. — ilitärverwalters und ſagten uns, von deſſen Hilfe haben | lider Weiſe gegen die Verwelſchungsbeſtrebungen kämpft, fol⸗ 
nh wir genug, wit gehen auf den Leim, Franzoſen zu] gendes aus: Mir müſſen hier (an der Saar) auch etwas bes 
werden nicht ein. Wir werden die Intereſſen der Urbeiter⸗ achten, erade zu den Tagesaufgaber der Gewerk⸗ 
1 weft. auch ohne den Antrag, den die Franzoſen wünſchen, geſtellt ſchaften geh abe durch die Verhältniſſe bedingt in. Bite, 
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biet, das von feinem me über die internationale Klaſſen 

1000 Jahren aur rein Ges | kameraden anderer Linder zu Abet erſt kom 

un und muh fo cha ge ellt | das nationale Hemd und internationale 2 

it kleiner Forderung un ake Wir find in guten Sinne 
ef 
ern 


u 

dienen. Die Ren⸗unſetr Deutſchtum nicht von eldben tei. 

Futterkrippenintereſſen beſtimmen, lone. 

natütlichen nat gem Beil 
Auch die übrigen Redner aus dem 

12 


ten aus 


Und werden 


s a e 
die Kinder Gemertoerins et a. D.) und 5 3 1 bes 
deutſchem nicht in ben em Gee, der in den deutſchen — tet tier Dea 
dort zogen, ein ber der | Gemer age it lebt “jonbern daß man fid in den Kreiſen 
leugnet. — loß ſeine mit einem nicht gilt. — mit voller Wace 
tien; Wir find deutſch in Denken | mit dem beutſchen Baterlanve tommt. Mit dem begeifterten 
und Pan deln, geil uns dazu bes DeutiGlanditedes fand die 
zum deutſchen Volke und unſer rikliches 6 Ende. Sie wird allen unverge 
wif en verpflichtet. Wir ſind in die deutſche Volksge⸗ lei e war ein fo offenes und überzeugendes Bekenn ' a 


meinſchaft hineingeboren, der wir bis zum Tode die Treue Deut — bak ni in be warte U 
wahren und ihr Pflichten gegenüber zu erfüllen haben, die ein in ermaren 
n den Eltern gegenüber Gottes Gebot gemäß zu üben vers | zoſen sad im eines Vertreters der Ree 
pflichtet iſt. Daher ſtellen wir die — gterungstommil| 


Die Franzöſierungs politik und ihre Gefahren für das 


Die Ortsgruppe Berlin des Bundes „Saat⸗Vetein“ vetan⸗[ſchaft auf den franzöſif ce Saar A 
tete am Dienstag, dem 9. Dezember, abends 8 Uhr, im Vereins⸗ en worden der vom ner i... 
deutſcher Sngenieute, Berlin, einen Bortragsabend, rift erdreiſte fi der 
lich eines außerordentlich ſtarken Beſuches zu erfteuen batte. die Saatländer nannten titte 
Laber den in ſtattlicher erſchienenen mtg liedern der Ber⸗ lin e Frankteichs“. Als AS, Saarbrücker 
liner Ort hatten die ſtudentiſchen Verbindungen „Sara- | mit Wiſſen zu können, daß jeder anſt ryt 7 
— und „Pruſfiae“ viele Kommilitonen entiandt, um jo | Saatländer, dem man eine derartige uptung ins 
erſeiis ihrem großen Intereſſe für die Vorträge Susdrud — zu ſagen wage, dem Betreffenden, wie es ſich Xo eine 
Rad Worten 1 durch den Bore heruntethauen würde. Jedenfalls 
der 13 ter ett, — ten mit Tauſenden von S 
der Geſchäftsſtelle, V tungsdireftor eget, das “ang 50 folder ſaarländiſchen 


Aus der Fülle des ihm 5 — 8 derartige freiwillige Crfla 
er in A und wei ender Weiſe bee bas Rah der ber 


Thema: in ae biet ging Redner kurz d 
en 


„Die und ihee Gefahren für das Caargebiet.” a 271. das Spiße 
— weld 777877 lichen Mitteln man ſeitens den: 


Nach einem kurzen Hinweis die durch das 
von das eigenartige neugeſchaffene Staatsgebilde [offiziellen te, um felbſt 
an der Saar nen Verhältniſſe, betonte er, dak dieſes, | unter Anwendung von Lug und 1 Unwabrhelten, 
dem es deuiſches nd und deutſche Sprache gibt, kernden älſchungen on den Fra 2 dienen B 
tgebiet du tat von Versailles einer nen. Er wies beſonders au e in d der Sonn rücker Zeitung“ , 


— 
gierung des Völkerbundes unterſtellt worden ſei, welcher land⸗ Au „Aus ben olitt 
Männer, mit Sprache nicht ver⸗ [die der 
ut — Franzoſe, Belgier, Canadier, — angehören, die eines Spitzels abgedruckt 
lediglich i m 2 je Frankrei chalten und walten. Blick in den Spitzeldienſt der Saarregierungstammiffion gewähren. 
Das, was ſich im Saargebiet 2 72 abgespielt habe, * 2 ein Be⸗ Was man bei dieſen Enthüllungen zu leſen bekomme b eee 
weis dafür, daß das Saa eee Frankreich einer der wich⸗ 27828171 es ſei der einwandfreie is erbra n e i 
tigſten und bedeutfamften ‘Stitgpuntie, eine der irſſten Waffen Frangalifde durch ihren Präſi⸗ 
in das Deutſchtum geworden [denten Nault der Polizeid den Auftra 
Faden, die see Gen deer mit dem tterlande ver⸗ erteilt habe, mit Hilfe eines Spitzels auf Grund 

ig 45 worden, alles, um die Fran⸗ ict Fälſchungen aterial beigae 
Lostolung des Saargebiets vom . 
t näher ein, indem er das Vor 


b eſtre bungen gi . 
in e ig und eimmandfteier Weiſe beleuchtete 


Was jeder Deutsche 


Dieſen Franzöſietungsbeſtrebungen gegenüber, we d 

in welcher Weile das frang 11 er die oe 
herausgegebene 


olitiſchen Vorgänge und die volttiſchen Tats 
12 die ſich im Saargebiet abſpielen, irrege- 
ührt und belogen wird. Er wies weiter nach, ‘wie der⸗ 
e Auslaſſungen fra t Blätter in einer drerhötcen 
den unverfrorenen rſuch darſtellen, die deut] 
der Saarländer zu verdächtigen und d 
e im Saargebiet zu 
7 Kopf zu ſtellen. Weiter betonte er, da oy 
— — uſſätzen wieder hervorge 
des Ar Fy das — 
die — in wel eiſe das Saargebiet 
toe 4771 ausgedeutes werden könne. Von 
Wake gefliſſentlich in der Hiden Preſſe veranlaßt, um den 
Eindruck zu verwi der im Saargebiet über die 
atigfeit der mit 
| ihrem umfangreichen Spikelwejen und fiber die Ludetwirt⸗ 


Merkblatt mit Bildern 
tt mit 


| aber jeder, der im Saargebiet geboren 
‘and mull Mitglied des Bundes ,,Saar-Verein™ Orts- 
grupper werden — Mitgliedsanmeldungen ſ dew 
Saar- Verein“ sind tu richten an die 


— 
—— „Saar-Verein“, Berlin SW 11 
Pernspr: Lagow KRöniggrützer Stralle 94 Ferume: L 320 


— 
leben in eine 
lien Radda 
diet it aber 
Gebiet. Unfer 
fein, daß wir 
nahme franzs 
chen, die unjerer 
chen, ſondern auch Deuti@e.. 
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= . jein wollte; 


weſen, die im aargebiel te 


> daun, erre 


; 


affen, 


mit Leute U werden 


en. 


at De ermann 1591 ing n arbeite bier | 
mit genau denjelben Mitteln, mit denen man durch Spitzel die 
Gel tsſte lle in Berlin ſeitens 
des fra n Propaga jahrelang als 
der Ge Se 


nur irgend etwas 
Verein“ „ſtehlen“ zu laſſen, ſei ein erbärmli 4 
Spinel überge ga ngen, eine. Eingabe der 
„Saat⸗Verein“ an das Auswärtige dem 
Riders zur Verfügung n einer 
* et dem och dem „Saat- Ver 
irgend etwas bekannt geweſen. Der jet ledigli 


yo 
inenden Zeitungen, 


d 


aus dem N 
genio 


andle fic triigereien und um dieſelben 


älſchungen und D wie man ſie dem berüchtigten 


aarbunde nächgewieſen 


Det Vortragende ging da di 


bes Saargebiets ein, auf Grund deren man von 
Ne aud das 


inmal ngewieſen ſe. 


en ‘Um: 
x 0 


odann 
in 


worden 
noch nicht 


u ebiets die einträchtige u 
rintitige allet polſtiſchen in 
jet um fo mehr zu wünſchen, als die 
im Sara ditauf abziele, met allen 


tont 1 bald 


nen vy allen Mitteln die 


Parteſen des 
ander zu bringen und aufeinander zu he 
unerwähnt dürfe bei der Beſprechung det politiſchen 
regiery o on auf eine e ma e 
und der 
Perſonen hinarbeite, die ihnen im 
ünftiges fat ungewiß fei elonte Redner, daß 
Monaten und immer wieder betont worden ſei, d ak 
ie wörtliche Ausführung der im Verſailler 


aatgebiets durchein⸗ 
en. Ni 
echälln 


r bun 


Friedensdiktat enthaltenen Vorſchriften un⸗ 


ausweislich 


fet zum Ruin des Saargebiets und 
einer 


Be wo ner müſſe. Dieſe 
die bekannt! u m der Saarbevölkerung feſtge 
worden ſeien, ſeien lediglich An Ueberbleibſel der von 
urſprünglich beabſichtiglen glatten Annexion des S 
gebiels innerhalb der Grenzen non 1814. Bei den rein 
olitiſchen Zielen der . im Saargebiet ſeien die wirt⸗ 
ftlichen Vertrags beſ immungen über das Saargebiet, gleich⸗ 


2 was hierdurch aus der Saarwirtſchaft werde, dem unver⸗ 


lümten Endziel untergeordnez die Annexion nach 
15 jähriger von Land und Leuten zu 
verwirklichen. Die Franzoſen wollten lediglich nach dem 
Saargebiet abſetzen, fie wollen ſeinen Bodenreichtum und ſeine 
Menſchen im übelſten Sinne des Wortes ausbeuten, beileibe 
aber nicht Geld ins Saargebiet hineintragen und midis aus dem 
de J res außer dem geſchenkten Kohlentribut. Infolge 

ex Zo l 

teſtes aufoktrohierten Franken währung 
des Saarhandels 
tum begriffen. 


fei — * 
genüber yen in unausgeſetztem Wachs⸗ 
chon in 5 Wochen ſtehe dem Saarge⸗ 
biet durch die volle Einglieder in das fran⸗ 


Wirtſchaftsleben der n m ſte Schick⸗ 


alstag bevor. Heute wiſſe niemand. was da werden ſolle. 
e drohende Zollabſchnürung des Saargebiets habe die Saar⸗ 
wirtſchaftskriſe veranlaßt, Stellung zur Zollfrage zu 
nehmen. und in bedeutſamen Telegrammen an die Handelskammer 
in Paris an den 
und an den Völkerbund in Nom hätten die berufenen Ver⸗ 
treter nach einem inhaltreichen Vort des hochverdienten 
Syndikus der Saarbrücker errn Dr. S ch enker, 


icher Weiſe zu verdächtigen, da daß 
erhielten ule, Es 


werden 


über dafür verpflichtet fei; 
Saarvolk in ſo vorbildlicher Weiſe dem 
hält. Mit einer Mahnung zur unbedingten Einigkeit und Ein⸗ 


Blick hoffnung 
da wir bei gutem Wi Sy abe, gleichgültig welcher politiſchen Partei 


| fein könnten. 
eamten und 


ege ſtünden. Nach al 


der 


— 
a ar- 


fanen und der dem Saargebiet trotz ſeines Pro⸗ 


räſtdenten Nault in Saarbrücken 


s belie. eine Macht. Frank 
dadu ngruben fei: in det 


für toberungsarbeit des 
ets in unermeßlicher Höhe zu 3 Die wirtſchaft⸗ 


| — politiſche Lage der im Saurgebiet verbliebenen deut ⸗ 


en Beamten fei troſtlos und 8 er- 9 weiteres 
tellt werden, daß nicht nur die bisherigen — n 1 


amten, jondern übrigen infolge ihres großen 
Abhängig Frankreich gegenübet für die polltiſchen 
biets als * kümpfet vollkommen aus⸗ 
ſcheiden ſſen. bei den Berg⸗ und Hütten⸗ 


arbeitern verhalte es ſich 2 Und ob und inwieweit es 
Organiſationen gelingen werde in * ftlicher 
e ſtark und kräftig zu bleiben, känne heute noch u 

— n. Durch die tl Orientie 
des eſten werden aber auch die 
(bie Kaufleute und 


hier eine gewiſſe Gefah ahr für das 


drungen fein, * es für Frautreich : waists t günſtig fet, dak es 

noch 10 ſeine Arbeit zur Ver “¢ ee 1 

offnun 
e 


Deutſchland nicht aufgegeben zu 
— e, nicht cht, nd 

n 1 ange es ſei vie t dringend 

V man ſich im ganzen deutſchen Volke 


Ste. e zu einet beſonders wichtigen und 
eigenen mache. 


Nedner kam dann zum Schluſſe auf die dem Bunde und 
er Geſchäftsſtelle „Saar⸗ Verein“ geſtellten Auf⸗ 
aben zu ſprechen, indem et immer wieder erneut feſtſtellte daß 

gebie niemals rgenomm und auch nicht getätigt 
brauche, da die auf Gtund ihrer 
— Geſinnung ſich zu helfen wiſſe. 


Unbedingt notwendig ſei aber die weiteſtgehende Aufklärung 
im nicht beſetzen deutſchen etiget 
Fühlung en Volke 


mit dem Saargebiet let um dem deu 

— wiedet klarzumachen, z u we 

Danke es der Gaargebtets evölterung gegen⸗ 
dieſes treudeutſche 


tterlande die Treue 


n deulſchen 


mütigkeit — — des 2 tes bat Redner, den 
ate die Zukunft richten, 

einer angehört, Baumeiſter des neuen deutſchen Zukunftahauses 
Durchglüht von der Liebe zu unſerem Vaterlande 
und beſeelt von den Wünſchen, Deutſchland wieder die Stellung 
in der Welt zu verſchaffen, die ſeiner geijtigen und nationalen 
Bedeutung entſpräche, gelte es, endlich in enſeitigem Ver⸗ 
trauen in nationalem vaterländiſchen Gefühl ſich zuſammenzu⸗ 
finden, um uns auf unſer Deutſchtum zu beſin nen 
und uns von den großen Männern der deutſchen 
in unſerem Denken und Handeln leiten 
aſſen. Nur dann, wenn das deutſche Volk in Einigkeit und 
Cinmitigteit zuſammenſtehe und ſich in nationalem vaterländiſchen 
zuſammenfände, ſei es möglich, den r heimgeſuchten 
Schwestern und Brüdern in dem beſetzten Gebiet und im abge⸗ 
trennten Saargebiet die Hilfe und die Befreiung zu bringen. 


Den zweiten Vortrag Sie der techn. Eiſenba err Karl 

Ommert: 4 Berlin über „Die Geſtaltung der Beamten⸗ 

und Urbeiterfragen im Saargebiet unter dem 
riedensdiktat von Verſai leis bez w. dem 
ölker bund.“ | 


An dritter Stelle ſprach Frhr. Guitav von Detingers 
Saarbrücken über ſeine 18 monatige Ruhrgefangenſchaft: 5 


„In Ketten vom Ruhrgebiet nach St. Martin de Ré“. 


Er ließ nur die nackten Tatſachen reden — dieſe aber waren ets, 
2 (Wir werden ausführlich auf ſeine Ausführungen 


ſchütternd. 

zurückkommen). Er erzählt in ruhiger, vornehmer Weiſe, 
ohne den. Verſuch /zu macken durch ten oder geſteigertem 
Stimmaufwand e Szene beſoftders ſtark zu unterſtreichen. 


üllte Saal war toten⸗ 
der ſchilderte je⸗ 
Was packt, das er⸗ 


Man hörte ihm ‘ef 11 „der wohl 
ſtill. Hier ward keine gehalten, 
mand ein fr Erleben. 


üttert, das reißt mit. Wir erleben ſeine Vurhaftung in Eſſen. 7 
elne erjten TVMißhandlungen als Unterh 
Schläge mit den Fäuſten ins Geſicht und mit der Neitgeitſche wer 
len nach mittelalterlider Art ein Gelli nonis er⸗ 

eldorf t ou ns ſchaue 
E r rt von Veſoul bis La Rochelle. 


geſagt 
erung 


| 


| 
| 
| 
BE’ 
derſchleſiſchem Muſſer jelbit bet der klarste 
n Deutſchlands Stücke vom Saargebiet 
tetjen verſuchen werde. Redner 
h eingetretenen franzöſiſch 
Fteund' in eingehender Weiſe besprochen 
was an vei Sache wahr jei, könne heute 
2 en, Jedenfalls könne ein ſolches Ziel nur 
wenn das treudeutſche Saarvolk in der 
jen Dorbiloliden Einheitsfront gegen 
e 
* 
| 
| 


| in Ge⸗ 
ſicht und Magengegend o lange, bis das Opfer zuſammengeboxt 
ohnmächtig am n t, 21 Tage Zellenhaft, te eijerne 
Ketten an den Beinen, Temperatur meiſt unter 
— — und Brot, jeden 4. Tag warme Waſſerſuppe und dergleichen 
— Greueltaten mehr. Wenn man das und ſich der 
1 hilderung über die ndlungsmethode s Arztes Dr. 
Hernette erinnert, dann iſt es klar, daß hier Menſchen 
al mürbe gemacht und langlam zu Tode gefoltert 
werden ſollten. (Willy Nene Doch da tönen plötz⸗ 
lich Worte an unſer Ohr: „Trotz unſerer ſchweren Lage 
fam uns nie der Gedankte, es zunerttäglich, 
denn wir wußten ja, für wen wir es er trugen.“ 
: Wäte es überall im deutſchen Volke, es ſtünde beſſer um uns! 
Märtnter, Helden, die nicht ve: die aushalten bis zum 
lletzten Det Redner ließt. e ückfahrt nach dem beſetzten 
Gebet im offenen D⸗ n unter Begleitu. g nur weniger 
Zivilbeamten follte das Geſchehene vergeſſen machen. Aber fie 
werden und können nie vergeſſen. iden wirft er zum 
Schluß die Frage auf, ob es nicht beſſer gewesen wäre, die for. 
wären in der in⸗ und aus la wen reſſe veröffentlicht 
worden. Der Beifall befreit non dem Bann, aber niemand ver⸗ 


Raubmörder Namens Tricard finden . wieder einen 
zu 


n 


eilen und ihm warm und feſt die Hand drücken. Da bedarf es nicht 
vieler Worte. Ein Händedruck. Habt Dank, ihr habt's 
für uns getan, fürs deutſche Vaterland] — Der 
ttragsabend wurde nun durch eine Schlußan ng “Poses Di⸗ 

rektors Fett mit herzlichen Dankesworten an die et ge⸗ 


— 


Eine ſaarländiſche denkſchrift an Herriot. 
Die Landesratsfraktionen des Zentrums und der Deutſch⸗ 
Saarländiſchen Volkspartei * an den franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten eine Denkſchrift in Form eines offenen Brieſes über⸗ 

ndt, in welchem fie, ausgehend von der angeblich dem Frieden 
und der Verſöhnung dienenden Politik Herriots dieſen auf die 
noch immer im Saargebiet verfolgte Annexionspolitik hinweiſen 


und Machtbefugniſſe gegenüber dem franzöſiſchen Präſidenten 
der Saartegierung dieſen Nr ſeine Tätigkeit lediglich im 
Sinne des Vertrages und im Geiſte des Friedens auszuüben. 
Die aie n hat den Zweck, zu zeigen, daß die Maßnahmen, die 
| angeblich im Intereſſe Frankreichs im Saargebiet getroffen ſeien, 
1 — 4 t Frankreich hoch für das Saargebiet von Vorteil ge⸗ 

Der Brief beſchäftigt ſich dann im einzelnen mit den Fällen, 
in welchen der erwähnte Gegenſatz zwiſchen der ſaarländiſchen 
Bevölkerung und den rache chen — zutage tritt. Ex 
erwähnt dabei an erſter Stelle das Problem der franzöſiſchen 
Schulen, die im Gegenſatz zu § 14 des Saarſtatuts nicht nur für 
die Kinder des franzöſiſchen Grubenperſonals eingerichtet worden 
ſeien, ſondern durch die Regierungskommiſſion in Zuſammenarbeit 
mit der franzöſiſchen Grubenverwaltung auch den Kindern des 
deuiſchen Grubenperjonals aufgezwungen würden. 


Weiter beſchäftigt ſich der offene Brief mit der kranzöſiſchen 
Propaganda im Saargebiet, die durch den „Saar⸗Kurier“ be⸗ 
trieben würde. Das Blatt, das angeblich der Verſöhnung der 
Völker dienen wolle, fülle ſeine Spalten, indem es alles, was 
deutſch fei, in ¥ e utz ziehe. In ausführlicher Weiſe wird 
dann die being Völkerbund ſchon mehrfach behandelte Frage der 
— * xuppen im argebiet und der örtlichen Gen⸗ 

tmerie, ſowe die jüngſt in den Eingaben der Handelskammer 
und der wirzſchaftlichen Verbände angeſchnittene Frage der Zoll⸗ 

e zwichen Deutſchland und dem Saargebiet berührt und 
en nodteilige Folgen für das Saargebiet und für Frankreich 
behandelt. Zum 
daß weder die franzöſiſchen Schulen noch die franzöſiſchen Truppen 
it der Ausbeutung der Gruben in Zusammenhang ſtehen. 


Auch die angeſtrebte Bildung eines eigenen Saarſtaates 
natürlich unter franzöſiſcher Kontrolle), ſowie die wirtſchaftliche 
Trennung von Deutſchland bedeuteten nur Nachteile. Die Auf⸗ 
hebung aller dieſer Maßnahmen würde allen Beteiligten große 
haftli e Vorteile bringen. Nicht nur die Saarbevölkerun 
ſondern auch ein großer Teil der öffentlichen Meinung der Welt 
betrachteten die gekennzeichneten Maßnahmen als Vorbereitung 
für die Annexion des Saatgebietes durch Frankreich. Eine ſolche 


— 927 — 4 


ull, 3 ge 


läßt den Saal, jeder hat das Gefühl, als müßte er zu dem Nedner 


und von ihm erwarten, daß er auf Grund ſeiner Machtſtellung 


luß kommt der offene Brief zu der Folgerung, 


Annexion ſei aber dem Urteif aller Einſichti durch 
Gewalt möglich. Die Zurücknahme dieſer 73 eine 


bedeutende Ergänzung der augenblicklichen fran I 
bedeuten, die jdon viel fiir ein —— —— 
Frankreich und Deutſchland getan Hovde du 


den Kurs in 
der Verwaltung des beſetzten Gebietes im nſchluß * 
doner Konferenz. 


Auf die D ſelb de 


dienſt der Saarcegierung. 


In der „Saarbrücker Zeitung“ gibt der ſeinerzeit von der Ree 


ſeiner Tätigkeit jenjationelle Enthüllungen wieder, die geradezu 
ungeheuerlich erſcheinen. Die Schilderungen dieſes Site 
knüpfen an die berüchtigte Notverordnung der Regierungs- 
kommiſſion vom 12. Dezember 1923 an, durch welche „Ver⸗ 
abredungen oder Angriffe auf das Leben der Mitglieder der Res 
gierungskommiſſion durch Teilnahme an geheimen oder der Res 
ierung feindlichen Verbindungen oder Verheimlichung von 
ffenlagern mit Gefangnisitrajen bis zu 5 Jahren oder Bud. 
re- bedroht“ werden. Dieſe Verordnung, durch welche der 
Eindruck erweckt wird, als ob im Saargebiet eine 8 
Organiſation beſtände, die das Leben der Mitglieder der Re 
gierungskommiſſion bedroht, hat bekanntlich auch im engliſchen 
ntethaus ſchärfſte Verurteilung gefunden. Der tus 
2 der Regierungskommiſſion ſuchte daher vor dem Völkerbund 
Berechtigung der „Zuchthausverordnung“, wie ſie allgemein 
im Saargebiet genannt wurde, durch den Hinweis auf gefährliche 
litiſche Spannungen im Saargebiet und das Treiben der Ge⸗ 
eimorganiſationen zu begründen. Da aber für das Treiben 
deutſcher auf Umſturz gerichteter Organiſationen Beweiſe nicht 
u erbringen waren, beauftragte die aberſte Polizeiverwaltung 
igen Spitzel Kennel, ſich in die Ortsgruppe eines vaterlandijden 
erbandes im Saargebiet aufnehmen zu laſſen und von dort aus 
den Verſuch zu unternehmen, unter allen Umſtänden einen Kartell⸗ 
ſammenſchluß der vaterländiſchen Verbände im Saargebiet zu⸗ 
fanve zu bringen. * einen ſolchen Zuſammenſchluß ſollte das 
1 aktiver Neigungen in dieſen Verbänden, die ſich 
im Saargebiet mit Abſicht vollkommen paſſiv verhlelten, bewieſen 
werden. Hierauf veranlaßte die oberſte Polizeiverwaltung ihren 
Spitzel, mit den rechtsrheiniſchen Zentralen und deren Leiter 
Fühlung zu nehmen, um ſchließlich durch Kennel Ende Dezember 
1923 den erfolgreichen Verſuch zu machen, den militäriſchen Leiter 
einer Sturmabteilung aus München für eine Reije nach Saar⸗ 
brücken zu veranlaſſen. Dieſer Beſuch eines militäriſchen Leiters 
einer Sturmabteilung aus München diente anſcheinend, wie der 
Spitzel mitteilt, in der Meinung der Regierungskommiſſion zur 
Verſchärfung der Aktivität der Geheimverbände und ſollte den 
Beweis für eine geplante Verſchwörung im Saargebiet liefern. 


Die Regierungskommiſſion ließ nunmehr eine Meldung ver⸗ 
breiten, derzufolge geheime Organiſationen, welche gewaltſam den 
durch den Friedensvertrag von Verſailles geſchaffenen Zuſtand 
beſeitigen wollten, das Beſtreben hätten, ihre Tätigkeit auf das 
Saargebiet auszudehnen Es wurde ſodann erklärt, daß Haus⸗ 
ſuchungen bei Mitgliedern * Organiſationen im Saargebiet 
vorgenommen ſeien und der Generalſtaatsanwalt mit der Ver⸗ 
folgung der Angelegenheit betraut fet: 5 

In der ſaarländiſchen Oeffentlichkeit drängte man damals 
darauf, daß das Ergebnis der Unterſuchung durch den General⸗ 
ſtaatsanwalt mitgeteilt würde. Da aber die Hausſuchungen 
negativ verliefen, hüllte ſich die Regierungskommiſſion in voll⸗ 
kommenes Schweigen, ohne allerdings die vor aller Welt gegen 
die Saarbevölkerung erhobenen Vorwürfe zurückzunehmen. Heute 
fällt nunmehr in dieſe Zuſammenhänge durch die Enthüllungen 
der „Saarbrücker Zeitung“ einiges Licht. 

»Wir kommen hierauf noch eingehender zurück. 


die internierten Saardeutſchen. 


In der Saarbrücker Landeszeitung wird mitgeteilt, daß 
Frankreich jetzt auch für die Erteilung der Einreiſeerlaubnis 
an Saarländer die Benennung von zwei Bürgen ver⸗ 


zum 10. Januar 1925 die Vernunft d — ſollte, daß Saar⸗ 

ebiet an dieſem Tage vollſtändi ranzöſiſches Zollinland 

ein werde. * Often hat man die Saarbevölkerung alsdann 
en Mutterla 


vom * 
wohl, fleißige und geſchäftstüchtige Saarländer verſuchen 


titandnis zwiſchen 


Enthüllungen über den politiſchen Geheim- 


gierungskommiſſion angeſtellte — Spikel Kennel aus 


langt wird. Das Blatt weiſt darauf hen, daß, wenn nicht bis 


abgeſchnitten. Man befürchtet aber 


Tage und 2 Nächte im engen Käfigen, die weder S noch aan 
Sitzen erlauben, an ſchweren Ketten gefeſſelt, ohne rung. 
Dieutſche politiſche Gefangene in Gemeinſchaft mit ſchen x 
Räubern, Mördern, Apachen, Wegelagerern, Deſerleuren und 9 
 farbigen Frauenſchändern. Es folgt die ſchwerſte Leidenszeit: “4 

St. Martin de Rel Einig vertlerte Aufieh Li 18 
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werden, im Weſten eine am 2 November in Völklingen Ratigeſundeng 
wieder . Xx—— und das ill man wohl ie derverſamm l der chriſtlichen Metallarbei 
neuerdings das m nut einen kürzeren 3 m we die Ginen 
ausgeftelt, wird. Frankreich kann in dieſer Beziehung machen ten guch die Vertreter der freien Gewerkſchaften 
Beziehung ann 
N. m m er 
mo e eſtehenden freien nreiſe der franzs⸗ Beend 
| entſpricht freie Einteiſe ſogar ohne Viſum der ie Rok enpreifeum 13% % betab. 
oe Saarein wohner. Wenn Frankreich Viſum oder eſetzt hatten. Dieſe Preisſenkung entſpricht nich in vollem 
verlangt ſo muß die ſange den en, die die zu ftellen bee 
bas GleiGe tun. Fir manche Lente, die ſich im Saar- redhtigt war. Die Brel für die Saarkohlen 
gebiet haben, würde an wohl kaum ein Saar- viel zu wenn d tinduftrie wieder vo 
Bae länder als Bürge gefunden haben. Ein derartiger, auf Gegen⸗ auf B ltmarkt werden fol. Immerhin iſt es ein Anfang. 
ſeitigkeit beruhender Zuſtand wäre daher uns — ug bat die Stillegung der 
— abet fie würde unſer geführt. Bedauerlicherweiſe hatte die Goal 
Te anf noch keinen | Wen Einbeltsfront an der Gear eren Gdaden Brodie. Die 
ng auf Gegenjei noch keinen Anſpruch Ramplesweile, die dabei zur u — 
Ueberzeugung nicht immer die, Wie von Fupfenzen Pas 
— + „Sollte es ſich bei dem beftebenden Zuſtande um eine —— teien ermartet werden ſollte, beſonders in einem Gebiet, in 
mächtigteit des berühmten Direktor de la Gurete Publique | weichem alle Krüſte zur gemeinſamen Abwehr des einen Gegners 
mit ſeinen Adleraugen hatte’ ſammen —. Die Saarbrücker ſozia 
rhei 800000 Mann Militär, Tanks, Luftflotte uſw. mme behan in einem unter 
durch die — — hält, fo muß die Regierungstom- | der 12 — 
“mifiion dieſen fibereifrigen Beamten in ſeine Schranken zurück⸗ un * arge — — e den 
weiſen. t 
| der ling⸗Werke Wir uns aus — 
he des Balterbundes auch wenn fie | Segenidige beitragen tonnte, nt — 
te, für dein onderes Gewicht darauf ferierend der bedauerlichen der ließung der 
8 85 n. da doch nicht dulden, daß im Saar⸗ ling⸗Werke r getan. Wir wollen auch heute auf die 
mien, Staub en wird. Angelegenheit ni zurückkommen, und nur hervorheben, 
et die | Hp. daß dieſer folgenſchwere Wirtſchaftskampf nicht gekommen wäre, 
— Falls die eigene der Regierungstomm zur u, wenn von Seiten der — Saatgruben verwaltung eine 
ce *- ſtellung dieſer Uebelſtände nicht ausreichen follte, fo * | Kohlenpreispolitik getrieben worden ware, wie fie fi aus tele 
ee es — die . der ausländiſchen — en det belten wirtſchaftlichen Erwägungen heraus vertreten läßt. Die Anſicht, 
N einwohner einem anderen Lande als Frankreich. 8 als Wie Me von der Regierungstommiffion vertreten wurde, bat, des 
wieder Deutſchland zu che mgs Saargruben zugemutet werden könne unter 5 Present in⸗ 
derzeitiger von der Regierungs uftragter Aber gewinn zu arbeiten, iſt um fo weniger haltbat, weil dieſe 5 
unſerer en ſich felbit gegen ent Reingewinn ja erzielt wurden trop der gewaltigen Unfofter 
8 das des Saargebietes nicht durchzuſetzen vermag. is Saargruben, in denen ja bekannklich auch die Koſten der 
| ſchlietzlich franzöſiſcher Schulen ten Dieſes Kapitel 
| } ma an wer müſſen, wenn die 
Fur Wirtſchaſtskriſe im Saargebiet. gierung Herriots es ehrlich ihrer 
meint, und ebenſo ihrem e Staatse 
(Wegen Stoffanhäufung verſpätet.) finangen in 425 Bas die Saar⸗ 
2 den Ueberſchüſſen der Saargruben gu allen möglichen „Ver⸗ 
Stahlwerken und den Vertretern der — athe 
längeren erklärten fic) die Ridling- | ſtändigungs“ Aufgaben verw wer 
| : e zur Wiederau e Ihrer Betriebe unter den folgen ⸗ Heute wollen wir nur das eine mit 2 und 
den Bedingungen bereit: boffentlich mit nicht getauſchter Hoffnung feftftetten, mlich 
1. Der Vetrieb der Völklinger Hütte wird am 3. November 1924 den 
2. Die Vorhang über den Politiker Aus dieſer Bemerkung denn 
: Die Wiedereinſtellung der Arbeiter oy > ſobald wie — | Volksſtimme“ darf man wohl die Schlußfolgerung zie bab 
in vollem Umfange, jedoch nach den Betriebs möglichkeiten. cin — während * 
8. Mafregelungen von Arbeitern finden nicht featt. nunmehr auigibt und dafür eintritt bal ble Se 
4. Die — des Werkes gilt nicht als Unterbrechung des die — 
5 ) 5. Für die Arbeitsverhältni der Arbeiter der Völklinger Hütte AM Aus ſchu der Helllichen eien wieder aufnimmt. 
8 pom 3 November Hy ab maßgebend der lelleicht der ech au Wer: bereits ga 
vertrag, welcher für die Mitglieder des Arbeitgebervekbandes — 142 lu 
der Saarinduſtrie auf dem Gebiete der Eiſeninduſtrie gilt. — — — len. Hoffnung bat die Saar- 
d. Die Kühne ridten ſich ab 2. Nerember 1924 nach dem Lohn- Prager die Wendung 
x ss tarif wei er 4. 3. bei den Mitgliedern des Arbeitgeberver⸗ teivo Scher einer Bem des Stadtverordneten 
bandes der auf dem Gebiete der Gijen- und — — dieſem deutet. meinte nämlich 
Stahlwerke in Anwendung iſt. der Bemertung Hoffmeler, die Regierung mit den 
7. Beide Parteien werden für eine weitere Ermäßigung der reichen wührend Kriſe gemachten Serlpredbangen auch with 
Kohlenpreiſe fiir die Hüttenwerke eintreten. lich ernft motes. daß die A 
dem Bemerken, dieſe — M unterbreiten haben, daß fie das tue, dann fet es 
: zu wollen denen naturgem idung über die Annahme N die anderen Bertetes wieber alle m 
ig oder Ablehnung zusteht. um die Regierung an ihre Pfligtes 
1 | — die — en und etangudroingen 
| , gu 
den Vorſchlden der Nöchlingwerke gw 


22 
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281 


— daß von Seiten der fra 


Rückſicht unſere Schulverwaltung den 


pelle 


polite ten. 


top a gente: 
Beep 
t in 


Amtes be: | 
n zur r 
direktion delegiert hat, N durch den — ſel in 
ein neuer Kurs eingeſchlagen worden iſt, 
ben die franzöfif Saarpodlitifer neue e beſchritten, um 
Annexions we im Saargebiet nur 


noch verſtärken zu können. Aus die t auf Ver⸗ 
des berüchti 
— — Majors die 


Summen wei 

die franz 18 Propaganda im Saargebiet bereitgeſtellt, die 

Büchern der Bergwerksdirektion unter dem Titel „Schulweſen — 

Unterricht“ verbucht werden. Man hat 1 dieſem Mittel ge⸗ 

ge. weil man in Saarbrücken fü 
uſammen 


des 
zwecke für Des gen ni 
werden. 
Iten, 
dem die — das tote gekommen 


4 bezeichne nd der „Neue Saarkurier“, bekanntlich 
das offizielle — n des Franzoſenbundes, mitteilt, daß anfangs 

und den ſogenanten Saarbund undgewe rt- 
ten Woden Hrift „Der Saarländer“, er⸗ 
wird den Mitgliedern des Saat⸗ 
ng t. Dieſe 411 Besinvens 

nene gandatät n 
t der Heranziehung von Micumarbeitern aus dem Nußrgeblet 


ſchen An⸗ 
— et eine neue Agite 
ll, 

nutzen machen will, daß das Saargebiet am 
menden Jahres zoll politiſch und damit 
land 1 wird. Um ſo bedauerlicher in den 
— t deutſchen Parteien des Saargebiets — ſich täglich 
ärfende Kampfſtimmung, einrei 
Bollipert der deutſchen Abwehr lang 


Aus dem Rei Notton- Collin, teilt die Gear 
Es ift wohl noch in aller og wae 


decken te, gegen den ſchwere we 
lungen erhoben wurden wurde damals nicht 


, die unnötigerweiſe 
zermürbt. 


etwa sine Unterſuchung gegen Zell angeftrengt, ſondern eine 
Klage gegen die Seite eingeleitet, von der die Anſchuldigung 
worden war. Dabei ſtellte dann 3 daß Zell 


gangen hatte. Seine — Podere auch ſeine Entfernun 
aus dem S.huldientte gut Dieter Vorfall hätte eigentli 
der Schulverwaltung aidan. dienen ſollen. Das ſcheint 
a nicht der Fall zu n. Vor einigen Monaten wurden ähn⸗ 
Vorwürfe gegen einen Lehrer des hieſigen Gymnafiums ge⸗ 
et, die olge — der en vom Dienſt 
ſuspendiert werden mußte. Inzw längſt die Ma 


die ihm fittli Be tatſächlich be⸗ 


a Aburteilung des * — pen von der aber allem 
Anſchein nach keine Kenntnis 
nommen hat. kommende Lehrer bezieht nämlich 


heute X 2 952 alt und * die nicht unerhebliche 
hlung der inzwiſchen erhöhten Gehälter it ihm auf 

n enſt zu t ervon kann 
a kaum die Rede fein. Bei einem ordnungsmäßigen 
SGeſchäftsgange müßte aber die Angelegenheit auch von Seiten 
der Schulverwaltung ſchon längſt erledigt — denfalls er⸗ 
cheint die Fortgewährung des vollen Gehaltes in dieſem Falle 
ſehr 


die Re⸗ 
Selung, ~ wirtſchaftlicher Be⸗ 
e hung du t von Verſailles erfahren hat, er⸗ 
die von 500 Arbeitern des Bouſer 
Röhrenwerkes, das bekanntlich ebenfalls in bande Hände 
— iſt. Die Kündigung wird mit bſatzmangel 
begründet. Von der Kündigung werden nicht nur jüngere und 
38388 Leute . ſondern auch Arbeiter, die ſchon 
—* hre und länger Dienſte des 1 Der völ lige 
ſtliche Ruin des Saargebietes iſt a icht mehr auf⸗ 

— wenn die Coarregterung ſich nicht mit allen 


Einen welteren Beweis 


das 


wird, ones. zegenwärtig 


— 
an 
was id au 
bat. — 


Wie der „Saarbrücker Zeitung“ aus gag 


Damen 
tsleute an nd i 
ber 

gent Kaſino in der „Tonhalle veranftaltet werden ſoll. Dic 

en 

Sachen eigentiid beſtimmt find, war aus a 1 


12015 nicht zu entnehmen. Die 
A 
citsdien twendi nd di t 
ht mit der 
e Auch das Verlangen — Angabe der Firmen, die 
an den foe n beteiligen, erweckt einiges Bedenken. Der 
fa Handel und "Gewerbe bat ja erjt jüngſt eg 2 
an unkontrollier baren Sammlungen 
ſich auch — die fran —.— 
ſchen Kaufmannſchaft als Fe Ng 


en Soldaten, die bier angeblich nur zu Garniloens- 


Zu Mit 
etrichts wu 
ernannt: 


Hat im Oberſten 
Rat beim Oberſten Gerichtshof, Allenbach, 8 
— — Dörr, 
Direktor des und des Heimburg 
der Finanzen und Geheimret Dr. St 


Oberverwaltungs⸗ 
Ke felgende 


ſſion 


enheiten, * er, 


offin g. 


* 


uß der 


* — — der Saaregieru 
— rof delten Rite 
tritt we iner m 


ſe de deutſchen 
chon ne Monaten in der entlichkeit gt wird, 


— formell aus der entrumspartei aus⸗ 
dr. Notton übereicht mit Bermerken, da Fragen der 


franzöſtſchen und des Verbleibens ~ Saargebletes bei 
den Diözeſen Trier und Speyer nicht nur zur Zentrumsſtellung⸗ 

nicht bekannt, ſondern auch durch ſein Verhalten — 
ſeine znahmen eſetzte Stellungnahme den 
begründeten Verda wenn nicht gar den Beweis erbracht 
hat. Ein ſolches Worhalien könne von der Zentrumspartei nie⸗ 
mals in irgend einer Weiſe gedeckt werden. Sie könne daher auch 
nicht einen Vertreter ſolchen Verhaltens als Mitglied dulden. 


* 


Wie berichteten in unſerer letzten Nummer, daß das fran- 
zöſiſche Propagandaorgan es in einer Polemik für angebracht 
hielt, die an dieſem Blatt tätigen und ihnen politiſch Slei 
geſinnten als „Deutſche“ zu bezeichnen, obwohl jedermann weiß, 
daß dieſe Leute die Losreißung des Saargebiets von Deut 
land erſtreben und unſere Saarheimat den Franzosen 2 
wollen. Das * Kreaturen nicht das Recht haben, zu den 
Deutſchen gezählt zu werden, geht aus einer Meldung der * 
brücker Zeitung aus Brefeld hervor. Danach zogen zwiſchen B 
feld. und Quierſchied einige junge ihres Weges 
ue jangen Lieder. zahlreichen Spazier⸗ 

nget die des Weges kamen, . ſich des anges und 
— darüber, daß unſere Jugend ihr um be⸗ 
wahrt. Sie ermunterten die jungen Gente, kräftig weiter zu 
Ragen. Doch, es kann der Frömmſte nicht tw den leben, wenn 


Verwendung der 


er 
11. 
fe Direktor der Abteilung fiir Ana 


ne ig. e erung Nichtung 
e ee irgend etwas unternehmen wird. Für fe die 
6e Pro nürung des Gaargebiets von Deuiſchland in pol wie in 4 
—Ü——U ? — ehung ſchnell erfolgen. Wenn⸗ 
der Ka t ujtrag, den vom nd erhielt, dahin ia 
v etung zu ern, e e immer wieder 
eigentliche darin, das Saargebict für die e 
5. Unnezion reif zu machen. Ob darunter die materiellen, n 4 
* eſſen der ibe 
bee e ijt nichts anderes als ein der = 
net spolitiker und fie will auch gar nichts an⸗ N 
ch aus ihrer ganzen Politik nut zu deutlich 
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— 
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es dem bijen Nachbar Dieſer Bile Nachbar war | der Di ¢, Bahnhofs v ‘Bimmer von Bf. 
ein Dieſer Bursche etlaubte ſich. den Gejang kirchen nach Saarbrücken (Perjonalbureay). Ste 
kurzerhand zu verbiet e Ser a er wollte ſogat die Namen oy 2-und M. Müller 2 von Neunkirchen nach Saarbriiden 


* * 


der Sänger feſtſtellen. tötenfried kam aber an die un | ry t 
„Leinenbach von Saat en H.⸗B. nach 


richtige Adreſſe. Die fungen Leute waren ſich bewußt, mit ihrem ung und 
ö — nichts Unrechtes getan zu haben. Sie ſchüttelten den eunkirchen und Oberſchaffner Karl Barnſtorf von Saarbrücken 


n ganz gründlich ab und da er keine Ruhe gab, wurde | (b.) Völklingen. Die Prii um Eiſe 
ihm eine derbe Tracht Prügel vetabfolgt. Nun hielt er es doch beſtanden in bie 
geraten. unter dem Gelächter der Anweſenden ſchleunigſt Ergänzungsprüfung zum Eiſenbahnſekretär Babnhofsvermalter 

eißaus zu nehmen. — Ein ähnlicher wird aus dweiler Großmann ⸗ Wehrden, Peti⸗Gais⸗- 
Bei einer Vexeinsfeſtlichkeit ſangen Leute eben⸗lautern, id⸗Schwarzenacker, Schumacher ⸗Dechen und 
falls deutſche Lieder. Das paßte einem in der Wirtſchaft an⸗ Eiſenbahnaſſiſtent Greu tr. Burbaß Bie Prüfung gum Eiſen⸗ 
weſenden weſtlich Orientietten nicht und er verbat das | bahnaſſiſtenten: Betriebsaſſiſtent of in Groß⸗Roſſeln und 
there. ganz gründlich heim, auch] Alois Becker in Dillingen 
Byer | | Aus der Forjtverwaliung. Die Verwaltung der Oberförſterei 
Die Zeitung weißt mit Recht darauf Neunkirchen wird an Stelle ded in den bets 


man es in unjerer deutſchen Saarheimat weit gebra 5 Rel , in 
wenn Fremdlinge und deten Anhang frech ihr Haupt erheben in Thalſans. 


diirfen, uns unſer Deutſchtum ftreitig zu machen und das Singen . * 18 
In Berlin verſtarb nach kurzem Leiden im 68. Lebensjahre 4 
| | mans orn: Er war bei Ausbruch des Krieges Kommandeur 
Kleine Tageschro nik. der 31. Ravalleriebrigade in Saarbrücken. Schon im Jahre 1896 
Sadrbrücken. Eine auſſehenerregende Verhaftung fand auf kam er durch ſeine Verſetzung als Sekondeleutnant zum Weſt⸗ 
der Regierung ſtatt. Es fiel in der Pakadteilung der Polizei⸗ 1 Dragonerregiment 7 in Saarbrücken mit dem Saargebiet 
verwalkung auf, daß häufig Briefe mit Paßanträgen eingingen, in engere Berührung. Dort vermählte er ſich im Jahre 1888 mit 
in denen die Ftankenbeträge für die Stempel fehlten. Man ließ einer Tochter aus dem Nöchlingſchen Hauſe, nämlich mit Helene 
den Angeſtellten überwachen, der regeimaig die Poſt abholte. Rodling.. Seitdem hat er mit dem Saargebiet ſtets engite Bee 
Von der ——— wurde ſelbſt ein Brief mit gekenn⸗ ziehungen unterhalten. Nicht nur als Kommandeur der Saar- | 
4 2288 Geld als Einlage an die Paßſtelle adreffiert. Auch brücker Kavalleriebrigade, ſondern auch als Menſch und Freund 
Dieſer Brief fam, wie andere; beraubt an (Es konnie aber dem des Saargebietes ſtand er der Bevölkerung an der Saar nahe. 
Boten nachgewieſen werden, daß er in einer Wirtſchaft mit einem So war es auch nicht verwunderlich, daß, nachdem der Kriegs⸗ 
der gekennzeichneten Geldſcheine ſeine Zeche bezahlt hatte. In ausgang dem Saargebiet ein jo tragiſches Schicksal 22 neg ſich 
die Enge getrieben, gab er — ich eine 25905 Anzahl Brief⸗ mit dieſem aufs innigſte verbunden fühlte. Er war ein äußerſt 
beraubungen zu und wurde Gericht zur Aburteilung über⸗ eifriger Förderer der ne und hat für das Saargebiet, wo 
NRNockershauſen. Der Bergmann Scherer wurde von einem Kreiſen für Aufklärung über das Saargebiet geſorgt und i 
La en überfahren u wer verl er rauf „Saarverein“ und ſeiner Arbeit ein ſtets bereiter freudiger Mit 
Sulzbach Die polizeilichen Ermittelungen ergeben, Exzellenz orns einen wahren und ehrlichen Freund un 
ſich der Peter Arm ane: wir, der Bund „Saarperein“ einen treuen Mitarbeiter. Drum 
deſſen Enttäuſchungen wir bereits berichteten, nach Frankreich Treue um Treue auch über das Grab hinaus. ner 
begeben hat und ſich dort in einem Café des Ortes Chempignell Todes nachrichten. Saarbrücken: Rudolf Buchholz, 
bei Nancy erſchoſſen hat. Wie die „Neunk Volksztg.“ mitteilt, 28 Jahre; Karl Joſef; Maſchiniſt Matthias Meyer, 52 Jahre; 
hatte derſelbe ſich auch wegen Sittlichkeitsverbrechens an ſeiner Oberl. Jakob Staudt; Philipp Platz, 66 Jahre; Kaufm. Leo 
[Dillmann, 57 Jahre; Direktor Karl Poitiers lag 


eigenen Tochter zu verantworten. | 
Neunkirchen. Der Kreisſchulinſpektor Reinemann iſt hier 60. Jahre; Frau Wwe. e ier geb. Hermann. 
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nach kurzer Krankheit verſtorben. Er gehörte längere Zeit dem | 71 Jahre; Frau Wwe. Oberſteiger Friedrich Duchene, geb. 
des Saarbrücket als ahre; pe Wwe. Ph. Hauswald, Katharina, geb. 
0 


Seminaxoberlehrer an. Seiner Beerdigung wohnte eine zahl⸗ Harig, 78 Jahre; Frau Berta Walz, geb. Schmelzer, 48 Jahre; 
reiche Trauergemeinde an. Der Verſtorbene war in ſeinem Frau Mariechen Pfüll, geb. Wahlſter, 28 Jahre; Frau Wwe. 
Wirkungsgebiet außerordentlich beliebt als Lehrer u als Heinrich Klock, Margarete, geb. Melchior, 75 Jahre; Grete 
Brace 2 15 Jahre; Frau Barbara Gramſch, geb. Konrad. 
St. Wendel. Beim Holzfällen verunglückte der Gaſtwirt | 49 Jahre; Frau Milly Lion, geb. Schneider, 32 Jahre; Johann 

a aus Theley jo ſchwer, daß er in ſehr bedenklichem Zu⸗ [Heinz, 24 Jahre. — Güdingen: Frau Wwe. Georg Göritz. 
ſtande dem Krankenhaus zugeführt werden mußte. Withelmine, geb. Diener, 67 Jahre. — Kleinblittersdorf: Kauf⸗ 
Dillingen. In dem Anweſen des Landwirts Peter Fiſcher] mann Heinrich Hector, 63 Jahre. — Völklingen: Bergmann 
brach nachts Feuer aus, das das oe usnd die Scheune in Aſche eter Scherer, 19 Jahre. — Stangenmühle: Steiger Ar 
legte. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt geworden. chmidt, 37 Jahre. — Altenkeſſel⸗Neudorf: Johann Widely, 
. Auf dem Bahnhof Fremersdorf 8 ein bis jetzt 61 Jahre. — Neudorf⸗Saar: Frau Jakob Willie, geb. 
1 * nicht ermittelter junger Mann von 18—20 Jahren bei der Mahren, 79 Jahre. — Dudweiler: Wilhelm Otto, Jahre; 
Ausfahrt des von Bettingen nach Merzig fahrenden Perſonen⸗ Frau Bernhard Andres, verwitwete Frau Backes, geb. Eliſa⸗ 
zuges zwiſchen die Bahnſteigwand und Trittbrett des ſich in Be⸗ | beth Jung, 64 Jahre; Frau Kath. 2 ka geb. Fuhr, 64 Jahre. 
wegung ſetzenden Zuges und erlitt jo ſchwere Verletzungen, daß — Sulzbach: Lina Cattarius, 22 te. — Spieſen: pen 
der Tod auf der Stelle eintrat. a [Bergmann Friedr. Nickel Köhler, 76 Jahre. — Wltenwald: 
St. Ingbert. Das elfjährige Töchterchen der Eheleute Kopp] Frau Eva Groß, geb. Moosman. — Neunkirchen: Maſchinen⸗ 
in der Texeſienſtraße war beim Feuerſchüren mit ſeinem Kleid⸗ wärter Paul Stroh, 53 Jahre; Gaſtwirt Karl Giebel,. 
chen dem Feuer zu nahe gekommen, jo daß dieſes in Flammen | 65 Jahre. — Wemmetsweiler: Frau Matth. Schuh, geb. Schmitz, 
aufging und dem Kind fo ſchwere Brandwunden zufügte, daß es .| 52 Jahre. — Wiebelskirchen: Frau ilhelm Kreuſcher, 
5 deren Folgen geſtorben ijt. — Der Penſionär Paul F., hier, . ged. Holtmann, Mitglied des Frauenvereins 1, 38 Jahre; 
Anfang des Monats an Unterernährung geſtorben. aria Volz, geb. Gräſer, 58% Jahre. — Dillingen⸗Pachtenn 
Infolge ſeines Leidens war der 25jährige ſchon ſeit längerer Zeit] Frau Wwe. Peter Hector, Anna, geb. Lorang, 71 Jahre. — 
nicht mehr in der Lage. zu arbeiten, während die ihm von der | Bijten: Nikolaus pole Leinen, 16 re. — Lisdorf: Frau 
Regierungskommiſſion zugeſtandene Penſion nicht dazu ausreichte, Wwe. Rektor P. Becker, Anna, geb. Hopp, 55 Jahre; Johann 
ſein Leben zu friſten. So wurde auch dieſer Penſionär ein Opfer] Berdin- Weiler, 68 Jahre. — Saarlouis: Frau Maria 
der „ſozialen“ Saarregierung. — Die aus alter Zeit ſtammende | Buhl, geb. Paquet, 56 Jahre; Frau Johann Meyer, Katha⸗ 
letzte „Herberge zur Heimat“ für durchreiſende Hand⸗ rina, geb. Becker, 53 Jahre. — Fraulautern: Frau Peter Kiefet, 
werksburſchen iſt jetzt aus der Stadt verſchwunden. Anna, geb. Kremer, 62 Jahre. — Altforweiler: Kaufmann Peter 
Horn, 73 Jahre. — Erſweiler⸗Ehlingen: Frau Maria Lid, 


aber, 71 Jahre. | : 
Von der Eiſenbahn. Verſetzt wurden: Eiſenbahnſekretär | 
1. Klaſſe Andreas Rauſch pom Betriebsbureau Saarbrücken von den Saargruben. xd 
nach Saarbrücken⸗Schleifmühle (Güterbahnhof), Giitervorjteher | Lohnforderungen der Gaarbergleute. Die beiden Be 
— M 17 von . nach Bahnhof Illingen, Bahnhojs- || arbeiterorganijationen haben gemeinſam mit den beiden Meta 
vorſteher Uingen nach 


— 


1 


ern von mmetsweiler als Leitet | arbeiterverbänden im Auftrage der Belegidaften an die Verge 
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werfsdirettion. eine 


Opfer des. ſranzöſiſchen Raubbaus. Auf der Grube Heinitz 

— der 34 Jahte alte Hermann Jung aus Konken unter einen 

Hlenwagen und erlitt jo ſchwere Verletzungen, daß er kurze 
Zeit d verſtarb. 


— 


vom Sund und 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Saar⸗Berein, Ortsgruppe Mengede. Nachdem die Orts⸗ 

— — Mengede infolge Beſetzung des 
jeit Anfa nuar 1923 nicht mehr öffentlich getagt hatte, be- 
tief ſie — itglieder zu einem kleinen Familienfeſte zu Sams⸗ 
tag, dem 29. November, in die Goltzſchen Feſthaſlen in Mengede. 
Die Begrüßung der Gäſte fand durch Herrn Techn. Cijenbahn- 
oberjefretar er aus Dortmund ſtatt, der beſonders den 
Verein der Oſt⸗ und 
einen weiteren gis 

hungsgeſchichte des Vereins . 

arländern aus Mengede ms die 
Kriege gegründet. Tro 
ſeßhaft waren, haben d 
hundert Miigtiedern gu 
von der 


Redner auf die Ent⸗ 
Von einigen kerndeutſchen 
pe kurz nach dem 
em nut wenige Saarländer in Mengede 
Gründer einen Verein von etwa zwei⸗ 
ammengebracht. Dieſer Umſtand ze ir 
1 des Vereins und dürfte für man 
tes Grinder be vorbildlich ſein. Nachdem der 
Redner die Ziele unſeres Bundes — wat, ließ 
et ſeine Rede ausklingen in ein Hoch auf 
das die Anweſenden begeiſtert E Sisson folgte ein 
r 


on Das deutſche Land an der Saar“ von Herrn Eiſen⸗ 
noberingen leur Oft von der Ortsgrup 


Saarverein Dort⸗ 
mit paffenden tten erldutert wur Der Film zeigte 


Ortsgruppe u 


den Anweſenden die Naturſchönheiten unſerer 
Sagarheimat. Man braucht daher nicht ſtaunen, wenn die 
Fra 2 | und re —— begehrlich find 
gre Um war der Orts⸗ 


— "sek fiir Orisgruppe 
* gung worden. Dem Film folgte 
— 


mit fehr großer Hingabe 
— gutem n dargeſtellt wurde. in vivat, crescat, 
Boreat der Ortsgruppe Mengede. 


Saarperein an der Uniperſität Erlangen. Am 25. Nov. 1924 
fand in Erlangen im Auditorium maximum der Univerſität ein 
allgemeinen Studentenausſchuß veranſtalteter Vortrag über 
goes Saargebiet unter der Fremdherrſchaft“ ear für den als 
tragender der Vorſitzende des Bundes der rvereine, Ober⸗ 
landesgerichtsrat Andres, gewonnen war. gab nach einem 
einleitenden Ueberblick über die Vor geſchichte ©. Regelung der 
Saarfrage im Verſailler Vertrag othe juriſtiſche Kritik der be⸗ 
ſt 11 r Rechtsordnung und ging dann über fei einer 
[derung Machtverhältniſſe, wie fie ſich zum has 
Gand det Rechtsordnung, — großen Teil aber auch im Wider⸗ 
— zu ihr im Saargebiet entwickelt haben, über. Die Ges 


hren, die dem geknechteten ugen_ gett dort drohen, wurden mit 


bile e Klarheit vor Au 


hrt. Die Frage: „Iſt keine 
gegen ſolchen Drang?” 


fettete fiber zu dem nächſten 
einer packenden Schilderung der vorbildlichen Treue, in der fi 
das Saarvolk gegen die Unterdrücker wehrt. Der gut beluat 
Vortrag hat bei allen Hörern einen tiefen Eindruck hinterlaſſen 
hed der Wunſch der Studenten, immer wieder von Zeit Zeit 
durch ſolche belehrenden Vorträge unterrichtet zu ber 
Rechtsverhältniſſe und die Kämpfe in den abgetretenen, geloderten 
und beſetzten Gebieten wurde allenthalben zum Ausdru gebracht. 
Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Vorträge an den Univerſitäten 


überall veranſtaltet würden. 


In Naumburg a. S. hielt am 8. De eember 1924 im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein der L iteraria“ der N des 
Bundes „Saar⸗ Verein“, Oberlandesgerichtsrat Andres, 
einen Vortrag über „Die Rechtsordnung und die 
Entwicklung oer Machtverhältniſſe im Saar⸗ 
gebiet“, der gut beſucht wax und mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde. Der Redner ſchilderte nach einem Rückblick auf 
die Geſchichte des Saargebietes die Verhandlungen auf der 
Friedenskonferenz, die zu der Regelung der Saarfrage im Ver⸗ 
ſailler Vertrag geführt haben. 
ordnung ſelbſt wurde kritiſch erörtert, dann ein Ueberblick über 
die fünf erſten * Ne der Völkerbundsregierung gegeben und ein 
Ausblick auf die sonics für die Zukunft. — Allgemein wurde 
von den Zuhörern d eberzeugung ausgeſprochen, wie nötig 
es fei, daß überall die wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eine für eine Aufklärung in der Saarfrage 
Jorgen, einer Frage, die auch wiſſenſchaft 
dem höchſten Intereſſe i ft. 


Die geltende ſtaatliche Redhts- 


unſere Saatheimat, in 


» 


— 9381 — 


ben 20 Prozent gefordert und 
baldige Erledigung gebeten. . 


„Unſere Saarheimat“ betitelt eine Reihe vo 
Schriften, eine Sammlung, die, a 
des Heimatlebens umfaßt. Von aturſchoͤnheit unſetes Grei 
gebiets plaudert der erſte Band, in unjere bewegte Geſchich 
gretft der 1025 hinein mit packenden Sch 8 einer — 
gal. oe det franzöͤſiſchen Beers 
ge heimiſche sist uns der 
3. Band, der ne 


mittel und Heilbräuche“ bringt, wie fie 
einſt — vielfach heute im Volke beliebt ſind. fing, at 


is rechten gett vor dem Feſte, gelangt als willkommene Fort⸗ 


Gebiete 


etzung der Serie der vierte Band zur Ausgabe: „Sitte und 


rauch im Saargebiet* von Dr. Jak. Jewe. Das 
weitverzweigte Gebiet, das es hier zu meiſtern galt, verlangte 
einen wundernswerten Sammeleifer, den nur eine F188 


Freude an der Materie immer wieder neu belebte. Dafür hat 
der Verfaſſer aber auch die Genugtuung, der Heimat ein Buch 
vorzulegen, für das jeder Volksfreund dankbar ſein wird. Uralte 


Sitten, bisweilen vielleicht in ihrer Urjpriinglidfteit noch aus der 


Heidenzeit ammend, leben noch im Saarvolk. Dort allerdings, 
wo die Induſtrie den Pulsidiag des Lebens regelt, wird man 
fie verge lich ſuchen. Sie 
25 12 in denen eine am gende ete Bevölkerung 
m engen mit der 

den Gegenden der Blies, Pr 
im „Bohnental“ umſäumen 
Sitten und Br iuche en rubelojen ‘Go 

eimelnder Form 


erſtaunlichem Neiße 
ge⸗ 
arheimatbücherei zu 


und wird in * 
boten, daß 

nden fein wird. In den 1255 der Verfaſſer mit 

echt einen u i 2 der Volksſeele und er kommt 
zu dem Schluſſe, daß der Kern des Saatvolks ſich u. a. beſonders 
auszeichnet durch Retigio tät, Gemütstiefe, Naturſinn und Hilfs⸗ 
bereitſchaft Nicht, was ute an üblen Elementen als Schlamm 
in unſere 922 Ja neten Gefilde eſpült wird, bilden das Charak⸗ 
teriſtiſche des Landes, dieſe trübe Flut wird auch wieder einmal 
abebben, und dann leuchtet wieder das reine, mitfühlende He 
eines arbeitsfrohen und — Stammes, der in all 
— echt deutſche tammeseigentiimliditeiten ju 
wußte. Dr. Zewes „Sitte und Brau argébiet“ bleibt 
eine verdienſtvolle Arbeit, die in der Re he der W 
ſtets einen hrenplatz behaupten wird. 


* ebenden Natur 
* am Köller⸗ 
wunderli 
nleben. Mit 

Zewe alles zuſammengetragen 
a 


Orts geuypegrantfurt a. 


Die regelmäßige 
Mitgliederverſammlung 
en Dienstag im Monat, abends 9 Uhr 


jeden 
Bürgerverein, Stiftſtraße 39, II, ſtatt. 


Der 
Saarbrücker Stammtiſch in Frankfurt a. M. : 
a 
— 


tagt jed tag abend im Re t 
a 
a 


ranffurt a. Main 
ti ~ rer Herr 


r urgweg 4, 


Jede Auskunft über die r 
jederzeit gern der 1. 
tt en in Frankfurt a. Main, 
anja 6162 


tꝛ u ti unn un un nun 


uſw. 
Guſtav S 
Telephon 


Unſere Bundesnadel 


das Ehrenabzeichen für alle Saar⸗ 

kämpfer und Anhänger unſerer Beſtre⸗ 

bungen iſt rep t wieder vorrätig und ann 
rgeit durch die | ) 

Gefdhafteftelle „Saar- Verein“ 

Serlin Sw Réniggriger Straße 94 

bezogen werden. Preis 2 Mark 


* in die ruhigen Täler urück⸗ 
n 


wahren 
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— Dessauer garten 
— Robert Dessauer Sw. 1, Ecke Kéniggritzer Stabe 
—4 (il. | 5 Minuten vom Potsdame: Piatz,s 7 
| 
Hofbrau una Dortmunder Hansa. 
Sale und Sitzungszimme: zu vergeben. 


viertel rlich M. 1 Str M. Widtter 
sey bes franz. 

n 8 8 ame 

Berlin WB. 30 5. all 
Berlin Photographie anf mit Slod. 


N. 8.— portofret, 
Wn Saar ⸗Vetelne 


* 


— 


8 Deutschen an Rhein, Sear und Ruhr 


* Scher Beobachter“ 


mit illustrierte Hei matbeilage 

„Der schöne Rhein- 
unterrichtet regelmABig Ober die 
Vorgänge in den besetzten Gebieten 
Monatsdbezug 80 Goldpfennig 


Peobenummern vom Verlag BDMUND STBIN, Potsdam 
Beobachters 


; oder von der Werbezentrale des ,Rheinischen 
Berlin Wo BellevuestraBe 63 


— ai 


— 


— 
fi 
2 — 


Der Saarkalender 
fir 925 


it ein Gedenh-s und gachſchlage buch far alle 

Saardeutſchen. Er enthalt erate und heitere childerungen 

der wirtſchaftlichen Lage im Paargebiet, ausfübcliche 
chichthche Darſtellungen und Tentafeln, 

nchsten, Witze ufw. und bekammt durch Weiträge 

gutet chriftſteller cine 


Ein Bandbuch von dauerndem Wert 
fir Hinder und Rindeshinder. 


Der Preig dieles auggeseichucten Werkes betrügt 2,50 M. 


Sleichzeitig weiſen wit darauf bin, daß ebenfalls durch 
ung auch noch die Jabrgange 1923 und 1924 des 


Haarhalenders 


bezogen werden können. 


Selchttts well dar⸗HVerein“, Berlin ow 11 
Stratze 94 ll. 
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Leset und verbreitet die von der Geschfiftsstelle 
Saar- Verein“ herausgegebene 


„Der Saar. 


Be- 


— — 


Saar-Verein“ mit allen Nac hrichtes aus 
dem abgetreanteon Ser- and pfalz gebiet 


4 
E 
* 


| 

gten 
nd dem Mutterlande und das Mitteilungsblatt des Bunde: 


| 
Die Schriftleitung und verwaltung liegen in den Handen von 
| oder dorch three Die Monatsſchrift 
oP 1 oder durch ihren mehrjährigen ut rgebiet 
die ortlichen, wirtschaftlichen and kulturellen — „Der Weg zur Freiheit 
in engster Verbindung stehen. bände, Beriin RBWT, Sh domitr monotlich und 
Bestellungen auf die Halbmonatsschrift „ Saar · Freund- 10 hie mil der aer ‘bifige und dem auf 
| Alle Zuschrtften bur den .Saar-Preund” sind su richten an: ans landiſchen 
te G@ebdtet betreffen titepar nungen. 
,Saar-Verein’, Berlin SW 1! picket sober oot tx ber 
Koniggrager Strafe 94 bewander l ift, authentiides und nut auf Tatſachen berugendes Saler und 
gibt im egenheit, ſich des ſelben im Suter: ſſe der Auf 
ag 
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